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Halle (Saale), Sonnabend, den 31. Oktober 1925

olfs blatt
Sozialöemokratiſche Tageszeitung

Halle und den Regierungs Bezirk Merseburg t Senpreis: im und 60e ee i Von e n
LDuther gegen die deutſch-

nationale DLügenpropaganda.
Die Deutſchnationalen werden in einer Regierungserklärung

als Fälſcher gebrandmarkt.

Die Reglerungserklärung.
Die Rei ieru erläßt folgende Erklär ege irung läßt folg Erklärung gegen die

Berlin, 81. Oktober. (Radiomeldung.)
Die in letzter Zeit von den Organen der Deutſchnationalen

Volkspartei veröffentlichten Beſchlüſſe, insbeſondere die erſchienene
Erklärung des deutſchnationalen Parteivorſtandes über die
Konferenz von Locarno enthalten über die bisherige Stellung-

uahme des Reichskabinetts zu den Sicherheitsverhandlungen, über
das Verhalten der beiden deutſchen Delegierten, ſowie über den
Jnhalt der in Locarno paraphierten Vertragsentwürfe ſelbſt, eine
Reihe von Angaben, die ſich mit den Tatſachen nicht decken. Die
Reichsregierung hält es mit den deutſchen Jntereſſfen nicht ver
einbar, in einem Augenblick, wo die internationalen Verhand
lungen über einen weſentlichen Teil der in Locarno erörterten
Fragen noch im vollen Gange ſind, das geſamte in Betracht
kommende Material der Oeffentlichkeit preiszugeben. Sie muß
ſich deshalb einſtweilen darauf beſchränken, gegenüber denAusl der Deutſchnationa gaſfungen ionalen Volkspartei folgende Tat
ſehen feſtzuſtellen:
La Sie Stellungnahme des Reichskabinett s iſt

durch ei Zuſtimmung zur Note vom 20. Juli
legt Vor der Konferenz von Locarno ſind ebenfalls

für die Behandlung aufgeſtellt worden, die
dem Gedanken beruhten, daß als Grundlage für das geſamte

weitere Vorgehen die Ausführungen jener Note zu gelten hätten.
2. Die deutſchen Delegierten ſind von dieſen Richtlinien, ins-

beſondere von den Grundſätzen der Note, in keinem Punkte ab-
Die Behauptung einer überſtürzten Paraphierung der

ertragsentwürfe und der Vorſtoß gegen die getroffenen Ab-
machungen iſt unrichtig. Die deutſchen Delegierten haben ſich zu
der Paraphierung entſchloſſen, weil nach ihrer übereinſtimmenden
Anſicht die aufgeſtellten Richtlinien erf üllt waren, und weil
ihnen in Anſehung der nicht in den Entwürfen behandelten Fragen
eine den deutſchen Lebensintereſſen gerecht werdende Regelung
hinreichend ſichergeſtellt erſchien.
3. In ihrem einſt im migen Beſchluß vom 22. Oktober hat

die Reichsregierung beſchloſſen, das eingeleitete Vertragswerk zu
einem Abſchluß zu bringen, der den Lebensnotwendigkeiten des
deutſchen Volkes gerecht wird. Die Reichsregierung geht dabei
von der durch die feierlichen Erklärungen der Außenminiſter Eng-
lands, Frankreichs und Belgiens begründeten feſten Erwartung

Jetzt heißt's aufpafſen.
Gründung der deutſch- öſterreichiſchen Arbeits

gemeinſchaft.
München, 31. Oktober. (WTVB.)

Jn Anweſenheit des bayeriſchen Miniſterpräſidenten, des baye-
riſchen Handelsminiſters, des Staatsminiſters a. D. Dr. Schweyer
und des erſten Bürgermeiſters Münchens, Scharnagl, und hervor
ragender Perſönlichkeiten aus Politik, des Geiſteslebens und der
Wirtſchaft wurde heute die Gründung der deutſch-öſter-
reichiſchen Arbeits gemeinſchaft mit dem Sitz
München vollzogen. Bürgermeiſter Scharnagl betonte, der Ge
danke der deutſchöſterreichiſchen Arbeits gemeinſchaft ſei eine
deutſche Aufgabe, deren Löſung von München aus in Angriff ge
nommen werden ſoll, (1) die aber weitgehendſte Unterſtützung auch
im ganzen Reiche erwarten dürfe. Staatsminiſter a. D.
Dr. Schweyer erklärte, in der deutſchöſterreichiſchen Arbeitsgemein-
ſchaft ſei man ſich einig, za der Anſchluß die einzige mögliche
Wſung des ſtaatlichen Schickſals Oeſterreichs darſtelle. Die Ar
beits gemeinſchaft wolle als überparteiliche Organiſation die Vor
bedingungen für den Anſchluß und ein enges Band zwiſchen
Deutſchland und Oeſterreich ſchaffen. Für die öſterreichiſche Arbeits-
gemeinſchaft erklärte Graf zu Leiningen, keine Partei lehne
heute in Oeſterreich den Anſchlußgedanken ab. Nur der Zeitpunft
und die Form ſeien ungewiß. Jn das vorläufige Präſidium
wurden u. g. gewählt: Miniſterpräſident a. D. Graf Lerchen
feld und Oberbürgermeiſter Dr. Jarres (Duisburg). (1)
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Die Frage des Anſchluſſes läuft nunmehr Gefahr, in die Hände
von Leuten zu geraten, die den Zuſammenſchluß Deutſchlands mit
Deutſch Oeſterreich in der gefährlichſten Weiſe di skreditieren.
Hat man ſich bisher in den republikaniſchen Parteien Deutſchlands
bezüglich der Anſchlußfrage eine gewiſſe Reſerve auferlegt, an
geblich, um durch eine heftige Forcierung kein unnötiges Miß
trauen namentlich in Frankreich und Italien hervorzurufen, ſo
zeigt uns die nunmehr einſetzende Entwicklung, daß die deutſch
öſterreichiſche Anſchlußfrage auf dem beſten Wege iſt, in die Hände
von rechts radikalen Leuten zu kommen deren Tun und
Treiben im Auslande erſt r echt auf Widerſtand ſtoßen wird. Der.
Name des Verſacungs und Kataſtrophenpolitikers Dr. Jarres
(Ouisburg) beſag? mehr als genug. Sehr bezeichnend iſt auch die
graße Wärme die plötzlich von bayeriſchen Rechtsradikalen für den

aus, daß die logiſchen Auswirkungen des Werkes von Loarno be
ſonders in den Rheinlandfragen ſich alsbald ver
wirklichen. Damit wurde anerkannt, daß die weiteren Ver
handlungen ſich nicht auf den Wortlaut der als uncbänderlich feſt
geſtellten Verträge, ſondern auf in dieſen Entwürfen nicht behan
delte Fragen zu erſtrecken haben würden. Jrgendwelche Tatſachen,
die zu einer veränderten Stellungnahme hätten Anlaß geben
können, ſind ſeither nicht bekannt geworden.

4. Die in den deutſchnationalen Auslaſſungen am Jn-
halt der Vertragsentwürfe ſelbſt geübte Kritik ſtimmt weder mit
den verſchiedenen Beſchlüſſen des Reichskabinetts überein, noch ſind
ſie ſachlich gerechtfertigt. Jnsbeſondere wird durch Locarno weder
das Selbſtbeftimmungsrecht der Völker beſchränkt noch auf andere
Weiſe der friedlichen Entwicklung vorgegriffen. Jm Vergleich mit
der durch die Machtverhältniſſe bedingten gegenwärtigen Lage
Deutſchlands würde das Jnkrafttreten des Vertragswerkes nicht
eine Einſchränkung der deutſchen Vertragsfreiheit bedeuten, ſon
dern vielmehr den Anfang und die Grundlagen für eine aktive
Wiederbeteiligung Deutſchlands an der Politik der europäiſchen
Großmächte ſein. Den aus Artikel 16 des Völkerbundspaktes für
Deutſchland ſich ergebenden Gefahren wird durch die verabredete
Erklärung zu dieſem Artikel, die genau den Forderungen der deut
ſchen Note vom 20. Juli entſpricht, in praktiſch wirkſamer Weiſe
vorgebeugt. Daß in Locarno die Gleichberechtigunauf dem Gebiete des Militärwe ſems nicht erreicht worden ſei,
kennte nur dann behauptet werden, wenn man darunter die Dürch
führung einer vollſtändigen Abrüſtung der anderen beteiligten
Länder vor dem Abſchluß des Vertragswerkes verſtehen wollte, ein
Standpunkt, der in den Beſchlüſſen des Reichskabinetts niemals
vertreten worden iſt. Das Verbot von Angriffskriegen zwiſchen
Dentſchland, Frankreich und Belgien, ferner die Garantie dieſes
Verbotes durch England und Jtalien und ſchließlich die ſchieds
richterliche Entſcheidung von Rechtsſtreitigkeiten, namentlich Strei
tigkeiten über die Auslegung des Verſailler Vertrages und des
Rheinlandabkommens, liegen durchaus im Jntereſſe der Befreiung
und Wiebererſtarkung Deutſchlands.

5. Die Kritik an den mangelnden Auswirkungen des Vertrags-
werkes auf die Frage der beſetzten Gebiete iſt zum mindeſten
verfrüht. Die deutſchen Delegierten haben niemals einen
Zweifel darüber gelaſſen, daß die Vertragsentwürfe deutſcherſeits
nicht in Kraft geſetzt werden könnten, wenn nicht auch die Rück
wirkungen auf die beſetzten Gebiete eine den deutſchen Lebensnot-
wendigkeiten entſprechende Regelung erfahren.

6. Die Behandlung der Kriegsſchuldfrage vor und auf der
Konferenz von Locarno ſteht in genaueſter Uebereinſtimmung mit
den einmütig darüber gefaßten Beſchlüſſen des Reichskabinetts.

Anſchluß ausgeht. Will man ſich in München Bundesgenoſſen in
Oeſterreich für eine verſtärkte Front gegen das Reich ſuchen

Wie dem auch immer ſei, die republikaniſchen Parteien haben
unſerer Auffaſſung nach alle Urſache, darüber zu wachen, daß die
Anſchlußfrage nicht durch rechtsradikale Machenſchaften zunächſt gung
diskreditiert und ſchließlich vielleicht gar ſabotiert wird.

Der baueriſche Sozialminiſter
gegen den Preiswucher.

München, 31. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Der bayeriſche Sozialminiſter Oswald, der Mitglied Der

Bayeriſchen Volkspartei iſt, machte in einer Rede in Waldſaſſen,
wo er für die Reichszentrale für Heimatdienſt ſcharfen
Vorſtoß gegen die übermäßigen Gewinne von Jnduſtrie und Groß
handel. Seine Angriffe belegte er mit einigen bemerkenswerten
Beiſpielen. So erhalte der Handel die bayeriſche Kohle von
den Gruben für 1,10 Mk., verlange aber ſelbſt 2,10 Mk. Die

eleien verlangten für 1000 Ziegelſteine 48 Mk., während
er Werkpreis 80 Mk. ſei. Von Jnnungen habe er Kalkula

tionen in der Hand, die den reinſten Wucher darſtellten. Allgemein
werde von Arbeitgeberſeite auch der Lohnanteil an den Produk-
tionskoſten auf das Doppelte und Dreifache von dem, was der
Wirklichkeit entſpreche, angegeben. Gegenüber den Klagen derr über die z ßohe ſoziale Belaſtung erklärte der

tiniſter, er gebe zu, daß die ſozialen Laſten weſentlich zugenommen
hätten, aber die Arbeitgeber hätten die ſittliche Verpflichtung, nicht
nur Arbeiter zu haben, wenn ſie ſie brauchen, ſondern auch mit
zuhelfen für die Zeit, wenn die Arbeiter nicht mehr arbeiten
können. Der Streit gehe heute darum, wer die Ablieferungen an
unſere ehemaligen Kriegsgegner zu bezahlen habe, und da ſtehe
er auf dem Standpunkt, daß nicht die geſamten Laſten wie bisher
auf die Schultern der Arbeiter abgewälzt werden dürfen.
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Wenn ſolche Aeußerungen ſchon aus Bayern aus dem Munde

volkspaxteilicher Miniſter kommen, dann kann man ſich einen
Begriff von der Höhe des heutigen Preiswuchers machen.

Serbiſchtürkiſcher Friedens und Freundſchaftsvertrag. Aus
Belgrad wird gemeldet: Die jugoſlaviſche Regierung

gleitun

Luther an ſeine Freunde.
Halle (Saale), 831. Oktober.

Alſo Herr Luther meldet ſich dochl Eine ganze Woche haben wir
das Vergnügen gehabt, auf ihn warten zu dürfen, hat das in
Locarno beteiligte Ausland die Freude gehabt, das Geſicht des am
Lago Maggiore ſo ſtrahlenden deutſchen Reichskanzlers in nebel
hafte Ferne gerückt zu fehen. Die Deutſchnationalen durften ſeit
ihrem am vergangenen Sonntag beſchloſſenen Austritt dem einſt
ſo heiß geliebten Luther nachſagen, daß er ein durch und durch
unehrli Mann ſei und mit emann die Linie der natio
nalen Politik verlaſſen habe. Herr Luther hat zähe geſchwiegen
und immer wieder ſich in dem angenehmen Traume gewiegt, mit
den Deutſchnationalen, die ihn heute ſo heiß befehden, morgen ein
neues Liebesverhältnis einzugehen.

Daß Herr Luther auf die Dummheit bzw. Treuherzigkeit der
Sogialdemokratiſchen Partei ſpekulierte, die ihm bis zum 1. De-
zember aus dem Schlamaſſel heraushelfen ſollte, damit er nach dem
1. Dezember um ſo ungenierter ſeine ungetreu gewordenen Koa-
litionsbrüder wieder an das Oberbürgermeiſterherz drücken kann,
darf als bekannt vorausgeſetzt werden. Nun haben ihm die So
zialdemokraten durch die Erklärung der Fraktion das Spiel gründ
lich verdorben. Und da die Deutſchnationalen nach der ſozialdemo
kratiſchen Erklärung ein verſtärktes Bedürfnis ſpürten, ihr un
ſauberes Spiel durch eine ſaubere Erklärung zu motivieren, nach
dem alſo Herr Dr. Luther Kenntnis hatte von der Tat
ſache, daß er auf eine falſche Karte geſetzt hatte, ſah
er ſich nunmehr gezwungen, ſeine durch die Deutſchnationalen
ſtark beſchmutzte weiße Weſte einer offiziellen chemiſchen Reinigung

zu unterziehen.
Das geſchieht durch die nebenſtehende Erklärung, die ſich ins

beſondere gegen die Auslaſſung der deutſchnationalen Partei
richtet. Dieſe Erklärung zeiht die Deutſchnationalen

direkt ünwahrhaftigkeit. Das iſt zwar für die breite
Oeffentlichkeit nichts Neues, aber aus dem Munde des Reichs
kanzlers kommend, nicht gerade unintereſſant. Herr Luther ſagt
einleitend, daß die Deutſchnationalen in ihrer Erklärung Angaben
gemacht haben, „die fich mit den Tatſachen nicht
decken“. Aus der offiziellen Sprache in den landläufigen Jargon
übertragen, heißt das, die deutſchnationale Erklärung zeichnet ſich
durch Lügenhaftigkeit aus.

Als gewiſſenhafter Beamter unterläßt Herr Dr. Luther auch
nicht, in ſechs detaillierten Abſätzen den Beweis für die Richtigkeit
ſeiner Behauptung anzuſtellen. Daraus geht hervor, daß die
Deutſchnationalen ſowohl der Note vom 20. Juli zugeſtimmt
haben wie auch den Richtlinien, die von der deutſchen i
in Locarno ein gehalten worden find. Unter Punkt 4 refü-
miert Herr Luther, daß die von den Deutſchnationalen geübte
Kritik „weder x verſchiedenen d e
übereinſtimmt, achlich gerechtfertigt iſt. ie Behand
lung des Artikels 16 des Völkerbundspaktes (Durchmarſchrecht
internationaler VölkerbundsExekutivarmeen durch Deutſchland;
Beteiligung Deutſchlands an einer vom Völkerbund beſchloſſenen
militäriſchen Expedition uſw.) entſpricht „genau den
der deutſchen Note vom 20. Juli“, der, wie Luther bereits unter
Punkt 1 mitteilt, die Zuſtimmung der Deutſchnationalen zuteil ge
worden iſt. Die Deutſchnationalen hatten in den verſchiedenſten

einer der anderen beteiligten Länder vor dem Abſchluß des Vertragswerkes verſtehen
xönne. Aber dieſer Standpunkt iſt, ſo fährt die
fort, „in den Beſchlüſſen des niemals vertretenReichskabinetts
worden und wir können hingufügen, daß auch die Deutſchnatio

als W e e e mit Locarno eine derartige
orderung nie
Die intereſſanteſte behandelt aber Luther in Punkt 6, woer a 317 in Locarno

dem, was die a i Ken wollte, oder 4 dieDeutſchnationalen ihrem erun gar n weiter
als ein mit größerem oder ick betriebenes Doppel
ſpiel geſpielt? Wir glauben, daß die zweite Frage zu bej ahen
iſt. Natürlich haben die deutſchnationalen Miniſter ihre Ent

haben als parlamentariſche Miniſter gehandelt, auch gelegentlich
des ihnen von der Partei befohlenen Austritts. Jn Wirklichkeit

weißroten Volksteile ohne Gefährdung der Partei betrügen zu
können. Jn demſelben Augenblick aber, wo man erkannte, daß
auch im deutſchnationalen Falle der Krug ſolange zu Waſſer geht,
bis er bricht, zog ſich der Fuchs aus der Schlinge.

Nun, wir haben keine Urſache, die betrügeriſchen Manöver der
Deutſchnationalen noch mehr zu detaillieren, nachdem dieſe Partei

am
Freitag mit der Türkei einen Friedens und Freundſchaftsvertrag
abgeſchloſſen und unterzeichnet.

regierungsoffiziel von ihren ehemaligen Freunden als Lügnerir
demaskiert we den iſt.
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Die deutſche Arveiterbänk.
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Einzahlungen in den Ortsausſchü baw.Ortsgertwa erhältlichen Voſtſcheckzahlkarten auf das Poſt
ſcheckkonto Berlin 8898 geleiſtet werden. Einzahlungen können
Tr bei den Ortsausſchüſſen und Ortsverwaltungen ſelbſt ge

das Sparbuch vorgelegt, ſo quittiert die vereinnahmende
Kaſſe ſofort im r chieht die l ohne Vors da h der Sparer von betreffenden Kaſſe

e

Zur Sicherung der Sparguthaben wird zu jedem Sparbuch eine
mit der gleichen Nummer verſehene Sicherungskarte ausgefertigt.
Se empfiehlt ſich, dieſe Sicherungskarte getrennt vom Sparbuch

hren.
ückzahlungen werden nur geleiſtet, wenn Svparbuch und

gskarte vorgelegt werden. Falls Rückzahlungen durch
die angefordert werden, iſt das Sparbuch und die Sicherungs
karte in getrennten Briefen einzuſenden.

NKückzahlungen finden ſtatt an der Kaſſe der Arbeiterbank, Ber
lin S 14. Wallſtraße 65, und deren Filialen in Hamburg 1. Beſen
binderhof 57/50; ferner leiſten die Kaſſen der Ortsausſchüſſe und
Ortsverwaltungen Rückzahlungen. wenn Sparbuch und Siche-
rungskarte in der vorgeſchriebenen Weiſe vorgelegt werden. Die
Sparer können auch das Sparbuch und die Sicherungskarte durch
die Poſt an eine der beiden obengenannten Adreſſen einſenden und
die ck zahlung eines Betrags fordern. In dieſem Falle wird
das Geld durch Poſtbarſcheck Sicherungskarte und Sparbuch durch
die Poſt an die Sparer überſandt.
Bei der Arbeiterbank in Berlin, ihrer Filiale in und

bei den Ortsausſchüſſen und ltungen werden ferner
Sparkarten ſowie Sparmarken in den Werten von
1 und 2 Mark ausgegeben. Für die zu ſparenden Beträge ſind bei
den Ortsausſchüſſen, Ortsverwaltungen. Betriebsoblenten und den
Arbeiterbanken Sparmarken zu kaufen und in die Svparkarte ein
zukleben. Rückzahlungen der auf dieſem Wege geſvarten Beträge
erfolgen mur in der Arbeiterbank. Berlin S 14, Wallſtraße 65.
und in Hamburg 1, Beſenbinderhof 57/59. und nur dann, wenn
mindeſtens 10 Mark geſpart ſind. Die Svarkarten können in den
Kaſſenſtunden vorgelegt werden oder durch die Poſt oder über die
Gewerkſchaften eingeſandt werden. Die Ueberwerſung der Spar
beträge erfolgt durch die Poſt direkt an den auf der Sparkarte be
zeichneten Sparfarteninhaber.

Sobald der Geſamtbetrag der eingeklebten Marken 10 Mark er
reicht hat. kann die erſparte Summe auf ein Sparfkonto übertragen
werden. Bei der Vorlegung bzw. Ueberſendung der Sparkarte iſt
Name, Stand, Adreſſe und Sparbuchnummer anzugeben. Sollte
ein Sparkonto noch nicht beſtehen, ſo genügt der Vermerk: „Für
ein neues Konto.“

Die Ortsausſchüſſe, die Ortsverwaltungen, die Arbeiterbank
und ihre Filiale in Hamburg ſtehen allen Gewerkſchaftskollegen
zur weiteren Auskunft gern zur Verfügung.

Der Staatsanwalt retiriert.
Der Meineidsprozeß Loeb

Weimar, 81. Oktober. (Eig. Drahtb.)
ineidsprogeß Loeb wurde am Freitagvormittag zun rigen des Reichsaufſichtsamtes Ja up vernommen,

der die Möglichkeit zug ab, daß Loeb die von ihm beſchworene
Auskunft erhalten haben könnte. Der nächſte Zeuge, Verſiche
rungsdirektor Stocker, erklärte unter Eid daß er am Tage nach
Loeb im Aufſichtsamt von Regierungsrat Meißner im weſentlichen
die gleiche Auskunft erhalten habe, wie ſie Loeb beſchworen hat.
Daraus ergibt ſich folgendes Meißner, der Auskunft erteilt haben
ſoll, kann ſich nicht erinnern. Der Präſident des Aufſichtsamtes
hält dieſe Auskunft für möglich. Loeb iſt jederzeit bereit. ſie neu
u beſchwören und Stocker ſchwört auch. r die Staatsanwalt-

weiß ganz genau was Meißner geſagt und nicht geſagt hat
und gründet darauf ihre Anklage. Der Zeuge Becker gab. von
Rechtsanwalt Levi in die Enge getrieben, zu, daß das Reichsauf-
ſichtsamt auf die von Loeb geſtellte Frage nicht von vornherein
eine poſitive Antwort geben konnte.

In der Nachmittagsſitzung wurde zunächſt Oberregierungsrat
Meißner vernommen, der im Jahre 1919 die umſtrittene Auskunft
an Loeb erteilt haben ſoll. Der Zeuge hat jedoch an die Vorgänge
vor ſechs Jahren keinerlei Erinnerung mehr. Er ſchließt wederdie Möglichkeit aus, ein ſolches Geſpräch gehabt noch eine derartige
Auskunft gegeben zu haben. In ſeiner Gegenwart ſchildert Zeuge
Stocker alle Einzelheiten, wie Ort, Gang und Umſtände ſeiner Be
ſprechung mit Meißner, der ſich zwar auch jetzt nicht erinnern kann,
aber beſtätigt, daß die Angaben Stockers vollſtändig zutreffen. Die
Möglichkeit, eine derartige Auskunft Stocker gegeben zu haben,
gibt er durchaus zu.
Das Ergebnis der Zeugenvernehmung veranlaßte den Staats-

anwalt zu einer Erklärung, die einem Rück zug gleichkam und
als Verſuch gewertet werden muß, die Verantwortung für die Ein
leitung des Strafverfahrens und damit für die entſtandenen Koſten
von der Staatsanwaltſchaft auf den Angeklagten abazuwälzen.
Loeb verwahrte ſich entſchieden en dieſes Unterfangen des
Staatsanwalts. Am ormittag um 9 Uhrdie Plädohers.

Hermann enögültig freigeſprochen
Leipzig, 81. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Am Freitag fand vor dem Reichsgericht die Reviſionsverhand-
lung in dem bekannten Prozeß gegen den früheren thüringiſchen
Innenminiſter Genoſſen Hermann ſtatt Genoſſe Hermann
war im Januar vom Schöffengericht in Weimar wegen angeblicherünterſchlagung von Akten und Untreue zu 1000 Mk Geldſtrafe
verurteilt worden.
vor dem Großen Schöffengericht in Weimar erfolgte dann die
Freiſprechung Hermanns. Gegen dieſes freiſprechende Urteil war
von der Staatsanwaltſchaft Reviſion beantragt worden, während
der Reichsanwalt Verwerfung der Reviſion beantragte. Der Senat
des Reichsgerichts ſchloß ſich nach kurzer Beratung dieſem Antrage
an und beſtätigte die Freiſprechung Hermanns. Damit hat die
thüringiſche Reaktion und vor allem die reaktionäre thüringiſche
Regierung eine endgültige Niederlage in ihrer Hetzkampagne
gegen den Genoſſen erlitten.

Verband ſozialiſtiſcher Gemeinden
Paris, 81. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Die Gemeindewahlen des Frühjahres haben in Frankreich der
Sozialiſtiſchen Partei in einer ganzen Reihe erer
und kleinerer Gemeinden, darunter den Städten Lyon, Lille,
Marſeille, Roubaix, Grenoble uſw. die abſolute
Mehrheit in der Gemeindevertretung und Gemeindeverwaltung
r Der dadurch ausgelöſte Wunſch nach engerem Zu
ammenſchluß aller Gemeinden mit ſogzialiſtiſcher Verwaltung

nunmher ſeine Verwirklichung gefunden. Ein von allen Gemeinden
mit ſogialiſtiſcher Mehrheit beſchickter Vertretertag, der am Freitag
n zuſammengetreten iſt, hat nach eingehender r
einſtimmig die Gründung eines Verbandesſozialiſtiſcher

innen

Gemeinden beſchloſſen. Zur Ausarbeitung der Statuten werden
wurde ein Ausſchuß eingeſetzt, der am Sonnabendvormittag der
Konferenz einen fertigen Programmentwurf vorlegen ſoll.

Jn der Berufungsverhandlung am 15. Mai Jeit
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Preußiſcher Landtag.
Berlin, 81. Oktober. (Soz. Preſſedienſt.)

Der Fang verabſchiedete am Freitag zu Beginn der
Sitzung zun die Vorlage über die Bereitſtellung von Mitteln
für den Au der Schnelldampfer- Linie Swine-
münde-- Pillau und die Uranträge verſchiedener Parteien

h der Notlage der Küſtenfiſcherei, darunter auch den
iſchen r zur Behebung der Kreditnot der

enſchaft,ſ geht dann zur zweiten Beratung des
ushalts des Staatsminiſteriums und des Miniſterpräſidenten

In der Ausſprache wirft

Abg. Röhle (Soz.)
einen Rückblick auf die Regierungskriſe in Preußen und betvnt,
daß der Hetze gegen den Miniſterpräſidenten das Miniſteriumung in Preußen feſter daſtehe als je. Die Deutſchnatio-
nalen hätten bis jetzt mit ihrer Politik im Jnnexn wie nach außen
ein geradezu klägliches Fiasko erlitten: Jm Innern haben
ſie mit einer untragbaren und Steuerpolitik eine Wirtſchafts
kataſtrophe heraufbeſchworen In der Außenvpolitik haben ſie die
von ihnen ſelbſt mitbegonnene und bis zur Stunde fortgeführte
Politik im letzten Augenblick verleugnet. Wenn es zum
Wahlkampf kommt, dann wird das deutſche Volk über die Politik
der deutſchnationalen Bankerotteure zu Gericht ſitzen. Die aleicken
Herrſchaften, die bis jetzt nichts als Unglück gebracht haben. treten
zugleich mit den frechſten Anſprüchen in allen Fragen der Per-
ſonalpolitik auf. Das hat ſich ſoeben wieder gezeigt, als ſie
den ihnen naheſtehenden Herrn von Keudell, einen vollkommen
unfähigen Aſſeſſor, im Reichsinnenminiſterium über Nacht zum
Oberregierungsrat und ein vaar Stunden vor dem Rück
tritt der Vertreter der Deutſchnationalen in der Reichsregierung
zum Miniſterialrat, befördert haben. Hört! Hört! b. d.
Soz.) Unter dem Reichsinnenminiſter Dr. Jarres hat man im
Reich die Beamten abgebaut und Herr Schiele hat die deutſch
nationalen Stellenanwärter, ſoweit ſolche noch vorhanden waren.
von Amt zu Amt in die Höhe gebracht. (Sehr wahr! links.) Die
Mordheve der Völkiſchen, die Hinterhältigkeit der Deutſchnatio
nalen und der Reinfall der Deutſchen Volkspartei mit ihrem Bun
desgenoſſen zur Rechten zeigen mehr als deutlich, wie gut es war,
daß in Preußen der bisherige politiſche Kurs beibehalten wurde.
Wir ſind deshalb dem Herrn Miniſterpräſidenten für die klare
Linie dankbar die er bei ſeiner Politik eingehalten hat Ganz be
ſonders erkennen wir die Arbeit der preußiſchen Staatsregierung
für das beſetzte Gebiet an, wo die deutſchen Intereſſen jahrelan
die ſchwerſte Sorge für uns alle geweſen ſind. (Beifall b. d. Soz.

Jm Verlauf der Debatte unternahm dann, zur Ueberraſchung
des Hauſes. der deutſchnationale Abgeordnete Bäcker (BVerlin),
einer der Hauptwortführer der Deutſchnationalen Partei, einen
ſcharfen Vorſtoß gegen die Staatsregierung. Er griff zunächſt
den Miniſterpräſidenten an, weil er nicht genügend für den Schutz
der Landwirtſchaft eingetreten ſei. die infolgedeſſen heute einer
Kataſtrophe zutreibe. Dann kam Bäcker auf ſein eigentliches
Tkema: Locarno. Nach ſeiner Anſicht ſind die im Reichs
kabinett vereinbarten Richtlinien durch die Abmachungen von
Locarno nicht erfüllt worden. Der letzte Kabinettsbeſchluß jn
bezug auf Locarno ſei jedenfalls nur formeller (1) Art geweſen.
(Widerſpruch links und m Zentrum.) Die engliſche Garantie
würde praktiſch nur wirkſam werden, wenn es gegen Deutſch
an d gehe. Die Rheinlandfrage ſei nicht gelöſt, vor allem ſei die
Auslegung des Artikels 16 völlig unbefriedigend. Das würde ſich
zeigen, wenn es zu einem Krieg der Weſtmächte gegen Rußland
komme, und mit dem Krieagsfall müſſe doch unter allen (1I) Um-
ſtänden gerechnet werden. Deutſchland habe ferner gegenüber
Polen im Vertrag nicht die notwendige Freiheit des Entſchluſſes
zugeſichert erhalten Das Recht des freien Entſchluſſes in den
Weſt wie in den Oſtfragen müſſe ſich aber Deutſchland unter
allen Umſtänden ſichern, zumal das große ruſſiſche Volk und das
deutſche Volk ſchickſalsverbunden ſeien.

Miniſterpräſident Braun
nimmt nunmehr das Wort, um die im Verlauf der Debatte er
hobenen Vorwürfe gegen das Staatsminiſterium zurückzuweiſen
Wegen der ungerechten Grengziehung an der Weichſel wird mit
Polen noch verhandelt. Den Wünſchen Oſtpreußens ſoll Rechnung
getragen werden. Die Wünſche Oſtpreußens unterſtütze ich ſchon
aus heimatlichem Gefühl heraus. Die Lage der Landwirtſchaft iſt
ewiß ſehr ernſt. Man hat meine Warnungen, daß nicht die Zölleſondern ie Kredite die Rettung ſind, in den Wind geſchlagen.

te ſind infolge der verhältnismäßig guten Ernte die landwirt
ſchaftlichen Erzeugerpreiſe beſonders gering, weil bei der Schwä
chung der Kaufkraft der Konſumenten nur eine ſchwache
Nachfrage vorhanden iſt. Der Abgeordnete Ladendorff von
der Wirtſchaftspartei hat der Weimarer Koalition vorgeworfen
ſie habe den Mittelſtand zugrunde gerichtet. Solche Reden über
des Zugrundegehen des Mittelſtandes ſind ſchon ſeit Jahren hier
gebalten worden, ſie wurden auch im Dreiklaſſenhauſe von kon
ſervativen Abgeordneten, wie z. B. dem Abgeordneten Hammer, ge
halten. In der land wirtſchaftlichen Kreditfrage, fährt der Mi-
niſter fort, wir in Preußen uns dagegen gewendet, daß die
Kreditanſtalt durch einfache Verordnung eingeführt werden ſollte.
Auch die geplante Zuſammenſetzung der Verwaltungsbehörden fand
nicht unſeren Beifall. Es kam übrigens nicht ſo ſehr auf die Schaf
r eines neuen Kreditinſtituts an, ſondern auf die Kredite ſelbſt

s gab ſchon genügend Jnſtitute, die ſie der Landwirtſchaft über
mitteln konnten. Der Miniſter geht dann zu der von Bäcker an
geſchnittenen LocarnoFrage über und erklärt: Wer auf dem
Standpunkte ſteht. daß über kurz oder lang Konflikte nur mit
Waffengewalt entſchieden werden können, verſtößt mit einer ſolchen
Auffaſſung gegen den Geiſt des Völkerbundes. Ich ſtehe nicht auf
dem Stand punkt, daß Differenzen unter den Völkern für alle

nur auf machtpolitiſchem Wege ausgeglichen werden
müſſen, ſondern ich bin der Meinung daß auch dieſe Streitigkeiten
im Wege des Rechts entſchieden werden können. Von dieſem
Gedanken ſind die Abmachungen von Locarno getragen; ſie ſollen
nicht Kriege regeln, ſondern ſie verhindern. Es ſteht zu erwarten,
daß weſentliche Milderungen im Beſatzungsregimeeintreten werden und eintreten müſſen, wenn der von Locarno
durchgeführt wird. Dieſe für die Bevölkerung des beſetzten Gebietes

wichtigen Erleichterungen werden aber gefährdet durch die
litik der Deutſchnationalen (Lebhafter Widerſpruch

vechts.) Dabei ſteht es feſt, daß die Politik, die am 9. Februar vonder Reichsregierung eingeleitet wurde, mit Zuſtimmung und mit

Wiſſen der tſchnationalen eingeleitet worden iſt.
Als der Kurier von Locarno bei der Reichsregierung eintraf und
über die Verhandlungen berichtete, da kam von den deutſchnatio
nalen Miniſtern kein Widerſpruch, und er iſt nach Locarno

i Au rlaſſPakt anzunehmen. (Rufe rechts: Lehnen Sie ihn doch ab!) Jh
werde den Eindruck nicht los. daß es bei den Deutſchnationa
innerſich jetzt ſo ausſieht wie ſeinerzeit in Weimar, als man vor
der Frage ſtand, ob man den Verſailler Vertrag unterzeichnen ſoll

er ar r ar elichkett gezittert, ertrag abgelehne un dann die alliierten Truppen einziehen würden.

So ſieht es auch jetzt innerlich bei den Deutſchnationalen aus. Sie
möchten uns wegen der Unterſchrift als Landesverräter bezeichnen,

Die Deutſchnationalen zittern nicht vor Locarno, ſondern vor der
Möglichkeit, daß nicht unterzeichnet wird.
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untergei wird.
n

ahre hinaus jeder deutſche Proteſt gegen die Unterdrückung durch
die Ahiierten in der Welt zur völligen Wirkungsloſig-
keit verurteilt ſein. e Zuſtammung links und in der
Mitte.) Dann würde überall das als wahr gelten, was uns ſooft
r Unrecht nachgeſagt wurde: daß Deutſchland eine Politik der
Zweideutigkeit betreibt. Die Staatsidee, die Sie (nach
recht s) vertreten, iſt die Jdee vom gewaltſam ſich durchſetzenden
Machtprinzip nach innen und außen. Dieſe Staatsidee iſt in d.
Blutbädern des Weltkrieges verſunken, und Sie werden ſie niem c
wieder beleben können. In Locarno dagegen hat man jetzt ver
ſucht, die Staatsidee der Verſtändigung anzubahnen. Sie
(nach recht s wollen alle Probleme des Völkerlebens durch Ge
walt löſen. Wer von dieſer Jhrer Politik Unheil für Volk und
Vaterland erwartet, der muß ſie bekämpfen. Deshalb wird auch
die preußiſche Regierung im Gegenſatz zu Jhren Wünſchen ſich
hinter die Locarnv Politik der Reichsregierung ſtellen. (Lebhafter
Beifall links und in der Mitte.)

Wenn die Deutſchnationalen und vor allem ihr Wortführer
rr Bäcker gegla hatten, ſie könnten ſich mit Hilfe einiger
iſchenrufe, mit denen ſie den Miniſterpräſidenten beglückten,aus der Affäre ziehen, dann hatten ſie ſich gründlich getäuſcht.

Abg. Heilmann (Soz.)
r die Abrechn mit den deutſchnationalen Bankerotteuren,
ie der r ident begonnen, unbarmherzig und ohne

onung zu e. Herr Bäcker, erklärte Genoſſe Heilmann, hat
eſagt, wir ſtünden vor oder innerhalb einer wirtſchaftlichen Kata-e e, die ſchwerer ſei als alles ſeit der Revolution Erlebte.

n wir früher vor wir Zar ate ſtanden, dann
war die ſozialdemokratiſche Regierung daran ſchuld. Jetzt ſteht

eine vor der Tür, jetzt nachdemdie Sozialdemokratie ſeit faſt zwei Jahren nicht mehr in der Reichs
regierung vertreten iſt. Will Herr Bäcker jetzt ſeine früheren Vor
würfe an Hand ſeiner eigenen Ausführungen zurücknehmen?
Herr Bäcker hat gemeint, im Fall Keudell ſei ein Unrecht gut
gemacht worden, denn die früheren linksſtehenden Reichsinnen-
miniſter hätten ihn nicht befördert. Aber wieviel Unrecht iſt dann
gegenüber der Sozialdemokratie gutzumachen, die von der Reiründung bis 1918 von allen Beamtenſtellungen ausgeſchloſſen

lieb. Jm übrigen r 1 Bäcker die Empörungdie raſche Beförderung Keudells darauf beruht, daß man ihn, auch
in den Kreiſen der deutſchnationalen Beamten, für gänzlich un

eeignet hält (Hört, hört! b. d. Soz.) Herr Bäcker hebte daß Jnnenminiſter Schiele in den neun Monaten ſeiner

mtsfü T ſehr weni w. vorgenommenrund iſt ſeße ein Vhabe. r ach. Der Vorgänger von rnSchiele war Dr. J. arres, und die Deutſche Volksp hat
eben für die Deutſchnationalen auch hier ſchon ſo viel getan, daß
Herrn Schiele zu tun faſt 7 mehr übrig blieb. (Stürmiſche
Heiterkeit.) Mit viel S hörten wir Herrn Bäcker
erklären, daß die Deutſchnationale Volkspartei tig an der
Regierung Preußens desintexeſſiert Dem Fuchs en die
e m r Fr) Febhals ſtud e ihm zu fauer. (Stüre
miſche Heiterkeit.)

Nun zu dem h von Locarnol Herr Kollege Bächer
er ſei zu ſeiner Kritik gezwungen, denn er könne nicht
auf deutſches Land. Aber ſchafft denn Herr Bäcker damit aus der
Welt, daß die deutſchnationalen Miniſter mit Zuſtimmung der
deutſchnationalen Reichstagsfraktion dieſen Verzicht nicht nur aus
geſprochen, ſondern den Weſtmächten ſchriftlich notifiziert haben?
t. hört! links.) Vor mir liegt die Note vom 20. Juli. Darin

eißt es u. a. wörtlich: Der Abſchluß eines Sicherheitspaktes, wieer in der deutſchen Anregung ſkizziert wird, bedeutet keine Aen
derung der beſtehenden Verträge.“ (Hört, hört! links.)
Das iſt am 20. Juli mit der Unterſchrift der deutſchnatio
nalen Miniſter den mitgeteilt worden.Meine Herren auf der Rechten, haben Sie denn wirklich nicht de
riffen, was Sie am 20. Juli angeboten haben? Nun hat Herr
äcker geſagt, die Deutſchnationalen ſeien aus der Reichsregierungauegeſieden, um zu ſehen, ob ſie nicht doch eine Aenderung von

Locarno durchſetzen könnten. Herr Bäcker muß wiſſen, daß die
deutſche Regierung eine ſolche Aenderung nicht beantragen darf
und kann, weil Luther und Streſemann ihr Wort dafür
haben. Was die utſchnationalen angeblich beabſichtigen,
etwas Sinnloſes und kann daher nicht der Grund ihres Re
gierungsaustrittes ſein. Die Deutſchnationalen wußten, was
Streſemann ſeinerzeit angeboten hatte. Er bot an: Grenzgarantie.
Er bot den Franzoſen an, für ewige Zeiten das Verſprechen
geben, daß Deutſchland die deutſch franzöſiſche Grenze nicht mehr
ändert. (Zuruf: Nicht mit Gewalt l) Es genügt, wenn wir
en. Streſemann bot den Frangeſen einen Nie-wieder-Krieg-

ertrag an und erhoffte von 4 öſung der Sicherheitsprobleme
das Entgegenkommen in den Fragen des Rheinlandes und des
Saarreviers. Die Deutſchnationalen mußten das Vorgehen Streſe
manns entweder billigen oder ſie mußten aus der Regierung
eraus. Sie haben keines von beiden getan. Sie haben duarch
t Monate eine zweideutige Haltung eingenommen.

e thre ierigen Redensarten über das große Morgen, auf das
ſie nicht verzichten wollen, ſind widerlegt durch ihre Unterſchrift
unter die unbeſtreitbar vorliegenden Akten. Locarno iſt der Be
ginn einer neuen Zeit, in der Leute wie die Deutſchnationalen, die
ewig in die Vergangenheit ſtarren, niemals Führer ſein können.
a links.) Das Haus vertagt ſich auf Montag 12 Uhr

iterberatung Kultushaushalt.

Erwerbsloſen-Not und Parteipoliilk.
Köln, 81. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Die Kölner Stadtverordnetenverſammlung, die am Donnerstag
abend eine Entſcheidung über die Erwerbsloſen unter
h tun g fällen ſollte, wurde auf Antrag der bürgerlichen Mehr-

it vertagt, weil man ſich über die Vorſchläge Deckung des
bisher vorhandenen Defizits in der n 8sfürſorge richt
einigen konnte. Dieſer Beſchluß hat in den
Erwerbsloſen eine ungeheure Erregung hervorgerufen. Am
Freitagvormittag kam es am Kölner Arbeitsnachweis zu lebhaften
Anſammlungen, wobei kommuniſtiſche Drahtzieher den Ber
ſuch machten, die erregte Stimmung parteipolitiſch auſ
und noch mehr zu ſchüren. Die Folge war, daß die Polizeiberittene r vorgehen ließ, wobei nicht nur der Pol
äbel und Gummiknüppel eine Rolle ſpielten, ſondern auch blindeüſſe abgegeben wurden. Nachdem eine Anzahl von Verhaf

vorgenommen war, wurde die Straße ohne wei
Zwiſchenfälle geſäubert. Bei dem Kölner Arbeitsnachweis
gegenwärtig rund 20 000 Erwerbsloſe (1) gemeldet.

Der Verwaltungsrat der ſozialiſtiſchrepublikaniſchen e
Frankreichs hat geſtern abend eine Sitzung abgehalten ve
ſchloſſen, den nationalen Kongreß der Partei auf den 4., 5. ad
6. Dezember nach Paris einzuberufen.

eihen der Kötner
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bulgariſchen Konflikts.
Ein Bölkerbund- Erfolg. Briand über Hocarno.

Paris, 81, Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Her Völkerbundsrat hat in einer letzten Sitzung die Schlich

des iechiſchbSe a un chen Zwiſchenfalls einberufene
eſ en. der Verle ngwientgetroffenen Berichtes der mit einer örtli m n

Veagten franzöſiſchen, ugiyage und alienſen Mili

und der Feſtſtellung, daß beide Parteien der W Aufforde
rang raß die Feindſeligkeiten eingeſtellt und ihre Truppen

ter die Grenze zurückgezogen haben, dankten der bulgariſche und

riechiſ eſandte dem Rat fü i tr Figſiſtg at für die ſchnelle Beilegung desMit kurzen Worten wieſen dann Briand und
zamberlain darauf hin, daß dem Völkerbund zum mal

Slegenheit gegeben geweſen ſeh einen bewaffneten Konflikt bei
r und ſo von der Autorität und den Machtmitteln, die ihm

ntereſſe der Aufrechterhaltung des Weltfriedens übertragen
werden ſeien, Gebrauch zu machen. Die von den Vertretern
Japans und Spaniens ausgeſprochenen Glückwünſche zum Ab

der Verträge von Locarno gaben Briand Gelegenheit,
m. bemerkenswerten Tpefunrugaen über das Vertragswerk, ſeine

ter i te und ſeineerße Begegnung mit dem deutſ en Reichskanzler hatte,habe er n geſagt, daß der tnn er Verhandlungen einzig undein abhänge von der Auffaſſung, die beide von ihren Aufgaben
mitbrächten. Wenn Herr Luther nur als Dentſcher und er als
Frnnzoſe gekommen ſein würden, dann halte er die Hinderniſſe
für unüberwindlich, wenn beide bagegen als Europäer oder als
Weltbürger im beſten Sinne des Wortes und in aufrichtiger
Friedensbereitſchaft ſich an den Verhandlungstiſch d würden,
daxn müſſe das unternommene Werk gelingen. Glücklicherweiſe
ſeien alle Unterhändler von dieſer Auffaſſung beſeelt geweſen.
Sie hätten die Verhandlungen geführt, nicht nur um dem eigenen
Larxde die Sicherheit zu garantieren, ſondern um der ganzenen und den

allgin ab

Welt den Frieden zu Keim zur Neudrdnung der
Dinge zu legen. Dieſer Keim werde ſich weiter entwickeln. Was
man auch immer ſagen möge, die Atmoſphäre ſei geſchaffen, und
de Friede habe einen entſcheidenden Sieg über den Krieg errungen.,

Die Lage in Syrien.
6900 Tote als franzöſiſcher Berluſt der letzten

ſechs Wochen.
Paris, 81. Oktober. (Eig. Drahtb.)

Die aus Shrien vorliegenden Nachrichten beſtätigen, daß dort
die Lage ſehr viel ernſter iſt als bisher angenommen wurde. Die
Dementi, die General Sarrail den Meldungen aus engliſcher
Quelle entgegenſetzt, finden ſelbſt in Paris wenig Glauben mehr,
v die abinett naheſtehende Depeſche de Toulouſe“ am
Freitag die rang Verluſte bei den Operationen in Syrien
in den letzten ochen auf 6000 Mann allein an Toten be
Zert, Die 2 iſche Meldung, daß die in der Umgebung von

maskus vperierende Kolonne des Obe Gamelin von den
Druſen eingeſchloſſen worden ſei und bei ihrem W auf die
Stadt 3000 Tote verloren haben ſoll, wird trotz offizieller Ableug

den ſind. Die wiſſen, daß dere rankreich Syrien verwaltet.e

n r die Lage iſt, daß nunmehr ſe
wie der „Paris i
Sarrail fordern.

Zivilkommiffar für Syrien.
Paris, 31. Oktober. (Radiomeldung.)

Nach Mitternacht ha r Painlevé der Preſſe fole Mitteilung n laſſen Die endgültige Organiſation des
yriſchen Mandats, das vom Völkerbunde Frankreich anvertraut

wurde, iſt ſeit Juli einer Kommiſſion übertragen, deren Vor
ſitzender der Abgeordnete Paul Boncour iſt. Dieſe Kommiſſion
ſetzt ihre Arbeiten jetzt fort. Die Regierung hat beſchloſſen, einen

ivilen Oberkommiſſar zu ernennen. General Sarrailben Paris zurückkehren, um dieſer Kommiſſion alle nützlichen
uskünfte zu geben. General Duport, der in Syrien angekommen

iſt, iſt mit der vorläufigen Frtnß der Generalreſidenz bis zur
Beſtellung eines zivilen Oberkommiſſars beauftragt worden.

Das „Echo de Paris“ glaubt zu W daß Miniſter
er Painlevé den Poſten eines Zivilreſidenten in Syrien
em radikalen Abgeordneten Franklin Bouillon angeboten hat,

der ſich Bedenkzeit ausgebeten habe.

Wie bei uns.
Paris, 81. Oktober. (Radiomeldung.)

Geſtern nachmittag iſt es im Verlaufe des Prozeſſes, der gegen
den Monarchiſtenführer Leon Daudet wegen Beleidigung des
Chauffeurs, in deſſen Autodroſchke ſein Sohn durch Selbſtmord
endete, verhandelt wird, im Gerichtsſaal zu ernſten Lärmſzenen
gekommen. Der Schwager Leon Daudets drang plötzlich in den
Saal und machte den Verſurh, gegen einen Zeugen tätlich vor-
zu gehen. Der Saal mußte geräumt werden, und als man dann
daudels Schwager unterſuchte, wurde feſtgeſtellt, daß er einen
Revolver bei ſich trna: weshalb er wegen verbotenen Waffen-
tragens angettagt wurde.

inksſtehende Bitter

Soir“ die ſofortige Abberufung des Generals
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Münchener Dolchſtoß-Prozeß.
Mäünchen, 381. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

s it a a17 ch e i crann und Br. im me, Direktor der Biblio-
thek

ntag beginnen die ſechs Sachverſtändigen
mit der Erſtattung ihrer Gutachten. Ob hierauf die von beiden
Parteien während der bisherigen Ver lung neu benannten
eugen noch gehört werden, iſt ſehr rſcheinlich, nachdem der

Vorſitzende nach dieſer Richtung hin wiederholt deutlich nken
hat. Man kann alſo damit rechnen, daß die öffentliche Verhand
lung dieſes Progeſſes bis Ende der lUrteil dürfte dann c r r

Der zuſammenhängenden Darſtellung des Genoſſen Scheide-
mann entnehmen wir folgendes: Die Nationaliſten haben in
Deutſchland mit der Behauptung von Novemberverbrechern und
Dolchſtößern politiſche Geſchichte gemacht. Das begann mit der
Unterzeichnung des tillftandes und ſetzte ſich fort bei dem
Verſailler Vertrag. Dabei wurde wider beſſeres Wiſſen ver

wiegen u Erzbe und r rdieſen vrag unterzeichneten,
weil ſie it einverſtanden waren. Alle Welt daß Erz
berger auf Befehl des jetzigen r Hi burg den
h Vertrag r hat. Die Politik der Sogzialdemo-
kratiſchen Partei im Kriege war abſolut gradlinig von 1914 bis
1918, wo Bildung einer Regierung ohne unſere Mitwirkung
unmöglich war. Es war kein Reichskanzler zu finden,
der nicht die Bedingung geſtellt hätte, nur dann, wenn die So

ial demokraten mittun, die Regierung bilden zu wollen.
und Ende des Krieges beweiſen alſo am beſten wie

I Sogialdemokratie gearbeitet hat. Unſer Ziel
war: Verteidigung des Vaterlandes, ein Friede ſo raſch wie mög
lich auf der Grundlage der Unverſehrtheit des Reiches, ſeiner poli
tiſchen Selbſtändigkeit und wirtſchaftlichen Entwicklungsmöglich
keit. r haben aus Liebe zum Vaterlande getan, was wir tun
konnten. Wir wußten ja, daß eine Niederlage in erſter Linie den

treffen würde und konnten ſich ſchon aus dieſem
ni wünſchen.

Je ſchwieriger die für Deutſchland wurde, um ſo heftiger
wurden die erungsforderungen in Deutſchland ſelbſt ſo daß
die Soldaten ſchließlich ſagten: „Ja, ſind wir denn ins Feld ge
ſchickt worden, um das Vaterland zu verteidigen, oder um Nord
frankreich und das Erzbecken von Lothringen zu erobern?“ Beth-
mann Hollweg als Kanzler hat uns unter vier Augen zugeſtanden,
daß er dieſe Forderungen für wahnſinnig halte, aber er fand
leider nicht den Mut, die alldeutſchen Leute in offener Reichstags
ſitzung abzuſchütteln. Er ſagte oft, er ſei in verzweifelter Lage,
denn er müſſe nicht nur die Arbeiter bei der Stange halten, ſon
dern auch die anderen. Das Schlimmſte war, daß dynaſtiſche
Forderungen auf Gebiete des Feindes damit verknüpft wur-rückf Krieg lehnten wir ab, und zwar
deshalb, weil mit abſoluter Gewißheit feſtſtand, daß Amerika dann
in Krieg hineingezwungen würde, und Amerika noch auf der
Seite der Entente bedeutete für uns finis germanige. Wir lehn-
ten alſo ab, und ich weiß, auch Bethmann Hollweg war entſchiedener

ein wird.
warten I

Gegner dieſes rückſichtsloſen UBoot Krieges. Die dritte Gelegen
r des Jahres 1917, um zum Frieden zu kommen, ging vom

apſte aus. Der Kaiſer war mit dem Nuntius Pacelli zu
kommen und hatte dieſem in einer Anwandlung von

vßer Sehnfucht nach dem Frieden die katholiſche Kirche
ſei vermöge ihrer weitgeſpannten Orgäaniſation die berufene Jn-

den Friedensgedanken zu propagieren. Weiter ſagte damals
er Kaiſer, die Sozialdemokratie habe die Bedeutung einer ſolchen

Propaganda richtig erkannt und habe als erſte den Mut gehabt,
ſich in den Dienſt des Friedens zu ſtellen. Das bleibe danerndes
Verdienſt der Sozialdemokratie, und wenn man nicht wolle, daß
die Sozialdemokratie das alleinige Verdienſt für die Vorbereitung
des Friedens für ſich in Anſpruch nehmen könne, ſo müſſe auch die
katholiſche Kirche jetzt dazu mithelfen. (1) Der Nuntius willigte
ein aber wir wiſſen heute, daß Michaelis, die Alldeutſchen
und mit ihnen die Oberſte Heeresleitung auch dieſe Aktion voll-
kommn hintertrieben haben.

Schon damals ſtand uns das Waſſer bis an den Hals. Die
Truppen waren in größtem Unwillen. Jm Jnlande hatten wir
nichts zu eſſen, aber wir hatten den Frieden nicht notwendig,
wie man ſagte. Jn all dieſen Fragen iſt nicht nur das Volk, ſon
dern ſind auch die Mitglieder des Reichstags von den Vertretern
der Regierung direkt belogen worden. Aber auch über den
ganzen Verlauf des Krieges wurden wir fortgeſetzt ge
tkäuſcht, getäuſcht bis zum Zuſammenbruch des
Ludendorffſchen Regimes. Niemals ſagte man unsetwas über eine angeblich ſchlechte Stimmung der Truppen. Einige
Wochen nach ſeiner Waffenſtillſtandsbitte hat Ludendorff dem
Kriegskabinett die Lage plötzlich wieder anders dargeſtellt, und
zwar in der Art, als könnten wir weiterhin aushalten. Es wurde
fpäter behauptet, daß das Kabinett damals kein Verſtändnis für
Ludendorff gezeigt hatte. Jch berufe mich hier darauf, was der
damalige Kriegsminiſter Scheuch beſtätigt hat, daß nämlich
Ludendorff damals rein gar nichts hat anführen können, was über-
zeugend gewirkt hätte. Selbſtverſtändlich hat das Kriegskabinett
ſich damals nicht durch dieſe neuen Ludendorffſchen Erklärungen
beeinfluſſen laſſen können.

Dann, vom 9. November an, lag das Schickſal Deutſchlands in
den Händen von drei Männern, von Ebert, Landsberg und
mir. Wären wir ausgerückt, dann ſäßen Liebknecht und ſeine
Freunde in Berlin. Dann wäre Deutſchland eine ruſſiſchePKrovn n z geworden. Man ſoll uns doch wenigſtens Gerechtig-
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undkeit widerfahven laſſen. Wir ketne Revolutionrer r n wiraren Gerichtsvollzieher. Dah Aeufß Eberts überdie Monarchie. Wir hatten die Aufgebe aus dem

finden, was noch rettenswert war, und die eit zu
auf demokratiſcher Grundlage etwas Neues aufzubauen.

Das ganze tapfere Bürgertum war in die Mauſelöcher verk
Von Rechtsherrſchaften war der Letzte der Deutſ
Graf rp, den wir ſahen, als er einen Schutzſchein für ſeine
Perſon ſich erbeten hat. Später kamen dann die
e h n n ace ſie ſahen, daß es ernſtder Nationalverſammlung

ſein. Die gebräuchlichen Ausdrücke für gewiſſe Abmachungen ſind

enbar nicht ſo geläufig. 3Serte er ein Bündnis abzuſnur die Abwehr der indiſziplinierten Maſſen, die ſi
liſten und Kommuniſten aufſpielten, aber vor Jahr und Tag noch
gelb waren. Das waren für uns keine klaſſenbewußten Ar
Wir wehrten uns gegen dieſe oft von Ruſſen geführten Rotten,
ſuchten uns Waffen zu beſchaffen, und ſo wurde die Truppe auf
geſtellt, nicht um die Revolution niederzuſchlagen, ſondern umDeutſchland vor den Banden zu retten, die ſelbſt nicht wußten, was

e wollten Unabhängige und Mehrheitsſozialiſten waren hier voll
ändig einig. Eines Tages, als wieder das Anrücken einer Bande

von 15 20 000 Leuten gegen das Reichskanzlerpalais gemeldet
wurde, kam Haaſe zu mir und ſagte: „Das können wir uns doch
nicht ewig gefallen laſſen. Jch 2000 bewaffnete Seeleute zur
Verfügung, die werde ich kommen lafſen.“

Durch das Dolchſtoß- Märchen iſt die ſchlimmſte Ver
ift ung des deutſchen Volkes herbeigeführt worden.hat neulich von dem Gefühl der Trauer geſprochen, wenn er

ſehen mußte, wie ein Volksteil gegen den andern aufgehetzt wird.
Dieſes Gefühl teile ich. Jch habe auch ein Gefühl des Ekels, wie
wenn eine Kröte an mir emporkröche, einen Ekel, der bis in den
Hals hinaufſteigt. Aber damit iſt nichts getan. Dieſes
muß ſeine r im allerſchärfſten Krieg gegen
unſer Volksleben verg

Peſtalogza äutßerte ſich

Bündnis etwa geſchloſſen worden ſei, um die USP. aus e

drängen, glaube ich niemals. halte das fürrung zu 9mißverſtändliche Auff roeners,den etwas
ſagen. Das halte ich für ausgeſchloſſen. Die Frage,
in der Regierung von der USP. trennen, war akut,
über den Termin der Einberufung der Natio
ſammlung ſprachen. Wir wollten die möglichſt vaſche
berufung, die USP. wollte den Termin hinausſchieben, weil

8

arbeit
nd des Krieges ſich eine genaue Kenntnis der Einſtellung dere i Er erklärte, daß die

Hemmu
die Zeugenvernehmung ges

en.

Wer genießt die Borteile des
Frauenwahlrechts?

Bei der letzten badiſchen Landtagswahl wurde in
Konſtang zum erſtenmal in Deutſchland nach Geſchlechter
getrennt gewählt. Jn jedem Wahllokal ſtand je eine Urne für
Männer und Frauen. Die Einrichtung hat ſich bewährt; denn
die Wahlreſultate waren raſch feſtgeſtellt. Bei einer Wahlbeteili
gung von 55 Prozent wurden insgeſamt 5840 Männer- und 65860

ä

Die Aſeildung der Dame vom Kopf bis an den üß en
rreeEXUIX,IIIIIDCCCxxt G

Frauenſtimmen abgegeben. Bei den Hauptparteien ergibt ſich
folgendes Bild:

Männer Frauen
entrum 1570 3014Sozialdemokraten 1052 727Demokraten 727 684Rechtsblock 293 284Deutſche Volkspartei 411 414Kommuniſten 656 296Charakteriſtiſch iſt die ſtarke Frauenwahl bei dem Zentrum, das

ſich bekanntlich immer gegen das Frauenwahlrecht wehrte, wäh
rend die Sozialdemokratie, der die Einführung des Frauenwahl
rechts zu danken iſt, davon keine Vorteile hat. Bemerkenswert iſt
auch die geringe Zahl der Frauenſtimmen bei den Kommuniſten.
Ferner iſt die Tatſache intereſſant, daß von den Frauen trotz der
größeren Wählerzahl nur 64 ungültige Stimmzettel abgegeben
wurden, von den Männern dagegen 91. Es zeigt ſich hier die
größere Gewiſſenhaftigkeit und Belehrbarkeit der Frau egenüber
dem alles ſchon längſt wiſſenden nachläſſigen Herrn der
Schöpfung.
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uns ſo ris liſten srnyse. Mitwoch, den Vov., er W.u r 7 J Prämiliert: Weltausstellung Brüsse! ranni uverr abend. Thema: „Nelh und gOzt Referent Pätzold.ler Mitglieder h erwinſcht.
SAJ. Wir treffenauf dem Ranniſchen Platz i r btagsfahrt.

Arbeiterwohlſahrt (Kinderg Sonntagden 1. November Ausflug zum Abhmear ſch
S Hallmarkr, Norden 114 Tennis

Ende 10 3 Uhr.

Thalſa Theater

Sonntag 7 UhrPrämiiert:

frexberg P Porler
Vere Schäßzlers 2. je Prämiiert:r t e c c Berlin 1896: 2 Gold. Meda len Uagdebur 1899. Gold Nedatlle S Jugendfreundeab im Reſtaurant „Mars-laTour“, er Ulrichſtr., Int. Bierausstell. Königsberg Chemnitz 1899: Gold. Medallle mit den Damen:deu Montag den 2. Novemder, nachm. 2—5 r Grose allberne Medaille Leipzig 1900 Gold. Medaille JMittwoch. den 4. November, abends s Hein, Johow,Seſſing, WagnerFreitag, den Novemder, abends 8—9

es ist ein den Herren:Aus dem Bozir k. er, Henſel,ach, SchVenwdorf. F et de ige Ze Keqtamminng. Redner Landtagtabg. 7 (Köln). ochel- Müllerden 31. Oteber. abendsLe Vihta. Frme 73 e

i de rn 7167ber Kerſedrro Füße Bentennunne, an ee un un PfälzerNovem s Uhr,VSocwit. n an Segen er. Schießgraubenamminng. Redner Landtagt abg. Fries (Köin). Ein Labsal auch für jeden Gesunden, der ein besonders starkes Bier bevorzugt. gru

ne er 1 BerdrS r Fs mähnrrt? Fs sähr c r T v.gierun nKeſerem mee ich Kruger (Verſebrko Wie beurteilt der Arzt FREVBERO PORTER7 6 hof 3Sinn e En Bebpieis lober Ballſche Verſamm ung Ref. Parteiſekrerär Vetersdorff. S Sanitätsrat Dr. K. schreibt: Das von der Bierbrauerei von Hermann in Halle a. S.
Vrahſt Porag den 2. November, abds 8 Uhr 2 Starkbier „Deutscher Porter wird von mir seit Jahren als Stärkungemittel bei Schwächezuständen, namentlichm Gaſthof Kog Ceffentiche Verſamm bei Leuten höheren Alters, gern und mit gutem Erfolg empfohlen. Außerdem verwende ich dieses Bler bei Gebrauchte

J v h San en. 2 d 7 s T i z rer der l dereitung sehr h. T 3 T 77e in meiner s die Verwendung des Deutschen Porters ungern vermissen. goer. tserat preisw. am Lagerregierung.

G eh Montag, den 2. November, obds. 8 Uhrerf urg. in den „Drei Schwänen“: Frauenver
ſammlung. Geno ſin Bauer gibt Bericht von der Be
zirkefrauenkonſerenz. Um das Erſcheinen aller Ge
noſſinnen wird gebetſen. Gäſte willkommen

Jungſozialiſten. Montag, den 2. NoRerſebrrg. vember, keine Zuſammenkunft

Kisleben. Sonnabend. den 31. Ottober, abends
8 Uhr: Parteifeſt mit Konzert, Unter

haltung und Tanz Die Genoſſen und Genoſſinnen,
ſowie eingeſührie Gäſte ſind des lich willkommen.

Hettſtedt. Freitag den 30. Oktober, abends 8 Uhr,
Siſern“ Wichtige Mitgliederverammlurg, Das Zr ſcheinen der Parteimitalieder iſt

Pflicht Freunde unſerer Sache ſind willkommen

B. Don

VI J u um Gr. Ulrichſtr. 33.Volks pe ark

n bGr, BallI T We n e en rLeipriger Straße Alte Promenade
Ein unerhört grosser Trfolg in beiden Theatern:

Grete Reinwald, Carl Auen Lichesfeuer

S8onnadesp à
zum letsten Male

in dem Sittenfilmwerk:

Wege es SoiGvab
un ine Mald

der rginenden, schelmischen Wienperin als
änzerin I Torselli.

(Bund der republik. Kriegsteilnenmer)

Abteilung (Weſr) Montag,Ortsgtuppe Halle. den 2 Kovenker, abends 8 Uhr,
Robert Franz Halle“, Ankernr. Bezirkeverſammiung. 5 Akte nach dem Roman von Woiff Hudes. Iur golderes Tachen. ihre grasiosen Bewe

d r r Lies iel au der vor e e Wen Gloria Swanson en den 3. Rebenher. ebends 7187 in dem Drama: wärmen? Die reetlose Anerkennung des
Sonntag, den 1. November Publikums beweist uns die Tatsache, daßOrtsgruppe Feſſchurg Pflichtmarſch zur Werbe Ein Gerellschauftsckandal hier der Publkumstlm der Halleoser entädeokt

ver ſammlung nach Zöſcher eintreten mittags 12 Uhr worden ist.o 6 pikante Akte aus dem Leben Büunun än. ülunn.Sonntag den November der New Vorker oberen Vierbundert.Ortsgruppe Zöſthen. nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus e Groteskoe.
„Zum Stern“ LOeffentlicke Werbeverſammlung.Ortsgruppe Ken Röſen n Ungeg. re
abends 6 Uhr, im Gaßhaus „Zum kheuern Blick“
in Leuna: Her ſtrerarügen, verbunden mit Vorträgen
und Tanz Alle Varteigenoſſen vnd Republikaner ſind

Ufa-Wochenschau Nr. T. Uia-Wochens an r. T.
U. a.: Das Explosionsunglüek U. a. Das Explosionsunglüek
in Reinickendort bei Berlin. in Reinickendortf bei Berlin.

h und ſFere Sonntag, Jen 1. November, aaehm. 4 Vr-

Erxi 4 vS Känstler- Konzert

e

herzlichſt eingeladen. Ortsgruppenleitung. TArts Delitzſch Sonnabend, den 81. Ottoker: Beginn Sonntags 3 Ubr, Werktags 4 Uhr, Beginn Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr. ausgeführt von 27

gruppe Fahrt mit Auo nach Etilen Abends 8 Vhr:burg. Abfahrt /27 Uhr. Trefſpunft am Bahnüber-
gang Beerendorſer Straße Es müſſen ſich alle Ka

meraden daran keteiſigen
bend, den 31. OktoberOrtsgruppe Creppin. Wer beabend-

Voltsblatile er und alle Republikener ſind herzlichſt
eingeladen. Antreten der Kameradſchaft /27 Uhr in

tzauers Hoteld Wi c rode. Sonnabend, 31. Oktober,

n IIIhaus Erhorung“: Jahreshauptverſammlung. Neu

Dir. Paul Hepner Tel. 8385

Cexellgchaftsahend wut ram

wahl des Vorſta des. Gauſeiretär am. He hardt iſt
anweſend. Erſcheinen aller Kameraden in Pflicht.Ortsgruype Vir welburg. Ia z
Gaſtbof: Unterboliungs- und Werbeabend. Alle Re
publikaner ſind dazu eingeladen.

benden Wert neue lecer!

Welt-Panorama
Gr. Vlriechetr. 45 I. Gr. Vlriebatr. 4/5 1

Vom 31. Oktober bis 6. November

Wunder der Südvee- Inseln

Sonatsg, San Aoven., h. 4 i. r

des Hallischen Sintonie-Orohesters
Leitung: Benno Pläte

7371Ab 31. Oktober

Dle Welt-Revue

1ooooo
Dollar

Das Haus der guten Kleinkunst-

Unsere Künstlerimovember:

Heinz Norden, der moderne
V eisterErnit Fritzi, das tanzende Nipp-Die neue, unemeln zweckmäsiqe Klappmanschetteund Regenshure. 7374 v l mit vielseliger Verwendbarkelt er Jeraen Vortrage

et un von W
für Merseburg u. T

Am Sonntag, dem 8. November. nach1 beginnt in Werjeburge a die ordentche
löhrerbeneraveranglun,

23 e Tagesordnung:t des er über das Gen der r erſtandes. 2.

Erna Held, Vortragsküänstlerin
Stoi Stol, das urkomiseche Duett
Hans Stolz der rheinisehe

Komiker
Jolly, Anusikal- Akt

NMittwoch, Sonnabend ad Sonntag:

T

Abends nach dem Kabarett:
Der bellehte Gerellschaftstanz.

32 Bllder 3
in mie gezei r

III
vom Casino de Paris- Paris

Die Griginab
mpire Giris

Das grosse 7363

Oberhemden nach Mo
mit Pard-Manschberfen

Med d önicke
4 Fteckmer A. 9.über die Erſparniſſe. 3. e Tree e i e Wi L r Fermuſ 6202. 6ee a. S. Eeipeiger Sr. 6. Prdener Tr ppehen,

n. Ballett? Ausxunſt berexw ges zentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volkspart).

J Bei Einkäufen geht man m ur Zu Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
den ünserenten unserer Zeitung! W

Bitolleb

u ſee
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl., Harz 4244

den genau
Beteiligung b
7862 J. A.: B. Koenen.
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Zur Bezirksfrauenkonferenz
am 1. November.

Zum erſten Male ſeit der Wiedervereinigung der beiden ſozia
liſtiſchen Parteien ruft der Bezirksvorſtand eine Frauenkonferenz
nach dam Heim der halliſchen Arbeiterſchaft, dem „Volkspark“, zu
an Die in der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung tätigen

frauen ſollen Stellung nehmen zu all den wichtigen Fragen, die
für die Arbeiterfrauen von außerordentlicher Bedeutung ſind.

Die en die Wiedervereinigung geknüpften Hoffnungen, mit ver
mehrten Kräften die Schulungsarbeit unter den Frauen auf-
zunehn,en, ließen ſich infolge der außerordentlichen Schwierigkeiten
nicht ſu durchführen, wie wir es alle wünſchten. Wenn auch glück-
licherweiſe kein Rückgang in unſerer Frauenbewegung zu verzeich-
nen iſt, ſo iſt aber auch kein weiterer Ausbau möglich geweſen.
Es wöor vielmehr ein Stillſtand eingetreten, deſſen Urſachen uns
allen bekannt ſind. Neben anderen war es die Jnflation, die nicht
nur das wirtſchaſtliche Elend der Arbeiterfamilien bis zur Ver-
zweiflaung ſteigerte, ſondern die auch das geiſtige Band der Ar-
beiterhewegung lockerte und die Frauenbewegung zum völligen
Stillſand verurteilte. Auch die ſich in kurzen Zeiträumen folgen
den Wahlen nahmen die ganzen Kräfte der Partei in Anſpruch.
Jn dieſer Zeit für die Frauenbewegung das zu tun, was nötig
war, war unmöglich.

Dieſe ſchlimmen Zeiten der Hemmungen und des Stillſtandes
ſind nun vorüber. Es iſt deshalb von größter Wchtigkeit, nun
an die Aufſtellung von Richtlinien für die Winterwerbearbeit zu
gehen. Das iſt die Kernfrage unſerer Konferenz.

Genoſſinnenl Sehr viel Arbeit iſt zu leiſten. Aus dem
Berecht über den Mitgliederbeſtand, den die Parteileitung auf
unſerer letzten Bezirkskonferenz im Juli 1925 erſtattete, iſt zu ent
nehmen, daß die zahlenmäßige Stärke der organiſierten Frauen
gegenüber der der Männer erheblich im Rückſtande iſt.
unſere Aufgabe ſein, durch intenſive Kleinarbeit wie plan-
mätzige Hausagitation dieſen Rückſtand zu beſeitigen. Unſere
Frauenkonferenz ſoll uns erneut auf die Wichtigkeit der Frauen
arbeit innerhalb der Partei und im öffentlichen Leben hinweiſen.
Sie ſoll uns befähigen, alle die Frauen, die nur gefühlsmäßig zu
uns gehören, zu wahrhaften, überzeugten Genoſſinnen zu erziehen,
zu Kämpferinnen, die aus der Erkenntnis der ſozialiſti-
ſchen Weltanſchauung heraus zu nutzbringender Arbeit
herangezogen werden können.

Gewiß ſind wir als Frauen und Männer des arbeitenden
Volkes eine Partei mit einem gemeinſamen Programm. Uns
trennt nichts, und es wäre ſchon richtiger, wenn alles, was uns
als Partei angeht, auf einer gemeinſamen Konferenz beraten wer
den könnte, denn unſere Forderungen drehen ſich doch um das
Wohl und Wehe der Menſchheit allgemein. Wir unterſcheiden nach
dem Programm keine beſonderen Forderungen für Frauen und
fRänner.

Wir werden an beſonderen Frauenkonferenzen auch nur ſo lange
feſthalten, wie es die vernachläſſigte politiſche Schulung der
Frauen nötig macht. Die Gründe, weshalb es zurzeit noch nötig
iſt, ſind uns allen bewußt. Daß dieſem Zuſtande aber ſobald als
möglich ein Ende gemacht wird, iſt der Wunſch aller. Unſere
Jugendbewegung ſoll auch in dieſem Sinne Vorarbeiten
Jeiſten, um die politiſche Erziehung der jugendlichen Arbeiterinnen
6 zu fördern, daß ſie nicht, wie ſo viele unter den jetzt wirkenden

ſſinnen, unvorbereitet an die Arbeit gehen müſſen.
Genoſſinnen! Jn unſerem Bezirk liegen die Verhältniſſe ganz

beſonders ſchwierig. Wir wiſſen, welch ſchwere Aufgabe und Ver
antwortung gegenüber der Geſamtarbeiterbewegung auf unſeren
Schultern ruht. Deshalb ſoll uns unſere Konferenz dazu dienen,
die Arbeiten auf organiſatoriſchem wie politiſchem Gebiet vor
gzubereiten, die zur Stärkung unſerer Frauenbewegung und der
Geſamtpartei nötig ſind. Marie Röpert.

e Eine Frauengruppenverſammlung findet am Mittwoch, dem
1. November, abends *88 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Zimmer la,
ſtatt. Lehrer Genoſſe Stengel ſpricht über die weltliche Schule.
Zahlreiche Beteiligung erwünſcht.
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Die Frauen im Tageskampf.
Frauen und Politik.

Wie die einſtigen Gegner des Frauenwahlrechts darüber urteilen.
Die deutſchen Frauen haben durch die Revolution das Wahlrecht

3 allen Parlamenten bekommen; das Stimmrecht iſt ihnen wie
ſelbſt g. r verbiſſenen Gegner eingeſtehen, „als reife Frucht
in den oß gefallen. Damit wurde eine alte r
Forderung verwirklicht. Mit einer einzigen Ausnahme waren
ſämtliche bürgerlichen Parteien bis zur Revolution ſchärfſte Feinde
des Frauenſtimmrechtes und der politiſchen Gleichberechtigung der
Frau. Sie wollten nicht, daß die Frauen am politiſchen Leben
teilnehmen; politiſche Frauen waren ihnen ein Greuel. Nun iſt
aber bei den verſchiedenſten Wahlen und an zahlreichen Orten die
nicht unintereſſante Frage beantwortet worden, welchen Parteien
wohl die von der Sozialdemokratie befreiten Frauen ihre Stimmen
geben. Dadurch, daß Männer und Frauen getrennt ihre Stimm-
zettel abgaben, iſt feſtgeſtellt worden, daß die Frauen in ihrer
Mehrheit die Parteien wählen, die das Frauenwahlrecht mit aller
h denteit ablehnten. Die Frauen wählen gegen ſich

e

Nun eintvandfrei feſtgeſtellt iſt, daß die politiſch nicht durch
gebildeten Frauen ſich für die Zwecke der reaktionären Parteien
gut ausnutzen laſſen, hat man im Lager der Reaktion ſich um
geſtellt Man möchte die Frau als Stimmvieh für die Rechts
parteien nicht mehr miſſen. Ganz deutlich kommt dieſe Tatſache
zum Ausdruck in einem Aufruf, den die Vorſitzende des Landes-
frauenausſchuſſes Halle- Merſeburg der Deutſchnationalen Partei
en der deutſchnationalen Preſſe erläßt, um für eine beſondere
ſchwarzweißrote Frauentagung Propaganda zu machen. Dieſelben
politiſchen Geſchäftemacher, die einſt die Frauen als minder-
wertiges Geſchöpf be handelten und im Grunde ihres Herzens auch
heute noch Gegner des allgemeinen Frauenſtimmrechtes ſind, wollen
mit dieſer Tagung einen „Weckruf durch ganz Mittel-
deutſchland erklingen laſſen. Prominente Größen der
Mampepartei wollen die Frauen „aufklären“ über das Weſen
völkiſch deutſchnationaler Politik. Welche Rolle dabei den Frauen
der Beſitzenden zugedacht iſt, hat Frau Anna v. Wolff in ihrem
Aufruf erfreulicherweiſe offen ausgeſprochen, indem ſie ſchreibt:

„Der Frau iſt es mehr gegeben wie dem Manne, im täglichen
Leben an das Herz der arbeitenden Bevölkerung
heranzukommen. Sie kann im Hauſe, im Beruf, beim
Einkaufen, in den Läden, in der Straßenbahn, überall kann ſie
da, ohne daß es ihr viel Zeit koſtet, aufklären und Samen-
körner ſtreuen, die zu gegebener Zeit gute Frucht
bringen.“

Unſere Genoſſinnen aus dem Bezirk Halle Merſeburg, die
morgen im halliſchen Arbeiterheim zu einer ernſten Tagung zu-
ſammenkommen, werden der adligen Dame gewiß ſehr dankbar
ſein, daß ſie ihnen ſagt, welche Rolle man da drüben der Frau
zugedacht hat. Und ſie werden ihrerſeits dafür ſorgen, daß die
famoſen Pläne der menſchenfreundlichen Herrſchaften zuſchanden
werden. Sie werden den Samen des Sozialismus in die Herzen
aller Schaffenden ſtreuen und die Wahlrechtsfeinde von geſtern der
arbeitenden Bevölkerung zeigen, wie ſie in Wirklichkeit ſind. Die
Sozialdemokratiſche Frauenkonferenz wird den ſchwarzweißroten
Damen beweiſen, daß ihre Spekulation auf die Dummheit ver-
gebens iſt.

Frau und Zeitung.
Jn den Kreiſen unſerer Genoſſen wird oft darüber geſpottet,

daß wir Frauen ja doch nur in der Zeitung „die Geſchichte und
das Lokale“ leſen. Wenn wir ehrlich ſein wollen, müſſen wir zu
geben, daß wir Geſchichte und Lokales beſtimmt leſen, eine
große Zahl von uns vielleicht zuerſt, eine weitere große Zahl
auch wohl weiter nichts. Wir wollen einmal ganz außer acht
laſſen, daß auch manche unſerer Genoſſen in dieſer Hinſicht nicht
beſſer ſind als wir, und wollen ruhig bekennen, daß die meiſten
Frauen noch im Anfang ihrer politiſchen Entwicklung ſtehen und
wiſſen, daß ſie noch ſehr viel an ſich arbeiten müſſen.

Ein Stück dieſer Arbeit kann durch unſere Arbeiterzeitungen ge
ſchehen, bei denen wir immer beſſer beraten ſind als die Frauen,
die die bürgerliche Preſſe leſen. Unſere Zeitung berichtet unſerer
Weltanſchauung entſprechend und aus tiefſtem Verſtändnis für
unſere ſoziale und wirtſchaftliche Lage über die Ereigniſſe der

Sonnabend, den 31. Oktober

Zeit, die wirtſchaftliche Lage, die politiſche Lage, die Verhand
lungen im Reichstag und Landtag uſw. Deshalb müſſen wir uns
bemühen, das Wichtigſte in unſerer Zeitung nicht zu überſehen.
Das Wichtigſte aber iſt nicht die Geſchichte der armen oder der
reichen Johanna, oder wie die Hauptperſon des Zeitungsromans
ſonſt heißen mag, ſondern die politiſchen Nachrichten und vor allem
der Leitartikel, d. h. der Aufſatz, in dem ein Sachverſtändiger
kurz und klar über die augenblickliche politiſche und weltwirtſchaft-
liche Lage, kurz, über das zurzeit für uns alle Wichtigſte, kritiſch
berichtet. Den Leitartikel auf der erſten Seite der Zeitung und
die politiſchen Nachrichten müſſen wir Frauen gewiſſenhaft leſen
und, wenn möglich, mit Geſinnungsfreunden beſprechen. Der
Nächſte dazu iſt der Mann, der ſehr bald merken wird, daß wir an
den großen Fragen des Lebens teilnehmen, und der uns gern
helfen wird, dieſe Teilnahme wachzuhalten.

Haben wir aber erſt den Anfang gemacht, dann werden wir bald
die großen Zuſammenhänge des öffentlichen und politiſchen
Lebens erkennen und ungemein viel aus unſerer Zeitung, natür-
lich der Arbeiterzeitung, lernen. Daneben dürfen wir natürlich
auch unſere geiſtige Bildung und unſere Kulturaufgaben nicht ver-
nachläſſigen, für die wir das Material im wiſſenſchaflichen und
unterhaltenden Teil unſerer Zeitung ſchöpfen. Die Hauptſache
iſt nur, daß wir den Willen haben, recht viel zu lernen, und des
halb wirklich alles leſen, was in unſerer Zeitung, unſerem hervor
ragendſten Bildungsorgan, ſteht. L. M.

Mculle und Jaoculftreis.
Halle, den 31. Oktober 10925.,

Es darf keine Stimme fehlen,
die bei der Wahl am 29. November für die Sozialdemo
kratiſche Partei abgegeben werden kann. Vor allen Dingen
darf die Stimme nicht deshalb fehlen, weil der Wähler oder die
Wählerin, dem Stande nach zu uns gehörend, nicht in die
Wählerliſte eingetragen war. Jeder, der deshalb nicht
wählen darf, weil er verſäumt hat, ſich zu überzeugen, ob ſein
Name in der Wählerliſte ſteht, vergeht ſich an den Jntereſſen des
geſamten werktätigen Volkes wie an ſeinen eigenen. Wer das nicht
will, der gehe ſrzort, am beſten morgen, Sonntag, in ver
Zeit von 9 bis 12 Uhr (wochentags von 8 Uhr vormittags bis 6 Uhr
e nach dem Wahlbureau in der Aulg der Talamtſchule,
Dreyhauptſtraße 3, und ſehe die Wählerliſte ein!

Jeder ſichere ſich ſein Wahlrecht!

Revolutionsfeier.
Sonntag, den 8. November, abends 8 Uhr, im „Volkspark“:

Mitwirkende:
Konzertſängerin Frau Maria Kampf- Schäfer (Alt), Herr

Alfred Du rr a vom Stadttheater (Rezitationen), Herr Konzert-
meiſter Max Knoch (Violine), Herr Otto Schwendler (ECEello),
Herr Leo Schönbach (Klavier), Freier Sängerchor Halle unter
Leitung ſeines Dirigenten Hugo Engelmann.

Karten ſind im Vorverkauf bei den Parteifunktionären, im
Parteibureau und in der Volksblatt-Buchhandlung, Große Ulxigh
ſtraße 27, zum Preiſe von 50 Pf. zu haben.

Lettiow Borbeck, dem „Hunnen“- General

Zum Gruß! cDer Kriegerverein ehemaliger Angehöriger der Schutztruppe
„General Maercker“ veranſtaltet am Sonntag, dem 1. November,
im Stadtſchützenhaus in Halle einen Vortrag des Kapp-Putſchiſten
Lettow-Vorbeck über die uns „geraubten“ Kolonien und zur
Erinnerung an die 25fährige Wiederkehr des Tages der Ausreiſe
der deutſchen Truppen nach China. Der Reinerlös dieſer Ver
anſtaltung ſoll zur Errichtung des höchſt überflüſſigen Kolo-
nial-Mahnmals dienen. Die Qualitäten des Herrn Lettow-
Vorbeck haben wir kürzlich ſchon in die richtige Beleuchtung ge-
bracht. Heute intereſſiert uns nur die „Erinnerung“ an den
China-Ausmarſch im Jahre 1900. Die beſte Jlluſtration für digſe
„Erinnerungsfeier“ bilden einige Zeitdokumente, die f
ſich ſprechen. Das „Volksblatt“ von 29. Juli 1900 veröffentlichte
damals folgende Soldatenbriefe von Chinakämpfern:
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Kammuarn tür Anzüge
blau u. tarb.. laQual. bis 95
160 cm bieit, per Meter
22.50 19.50 17,50 15.25

Guba'dine für Anzüge
h i den veuesten und 50

i schöusten Dessins
per Meter 21.,50 19.50
Anzugstotte für Sport u. Strabe

gute tragtfähbige Quali- 52
h iaäten 15,2513,50 12.25 10,25 8,25

Marengo
f. Cout u. Jackett-An- 75züge, Ia Qual. ca. 150 13
160 br. 21,50 19,75 15,25

Hosenstreifen
in großer Auswahl, in

den mogd. Streifen 50
per Meter 25,60 22,50

I 19.50 15.75 13,50 11.75

Reinwollene loden usw.
tür Mäntel und Joppen, 25Ia Qualität. 5
per Aleter 14,50 12,50 8,75

Reitcorcd
reine Wolle, besteQual. 13
per Meter 16,25 15.50

nancherter zu
per Meter 450 8,75 3,45

Für Gesellschuttsanmzüge
Drappé u. Foulé, teinste
Qual. t. Geselischatts- 15an züge 12
p. Meter 24,6021,50 18,75

HMantelstoffe
Eskimo. Ulsterstoffe mit
angew. Futter, schwarz
u. farbig. in den neuest 75Dessins, per Meter 26,50 g

24.00 19.75 16.,50 14.50 10.50

Kleiderseide
gröhte Auswani, zirka 80 Farben

per Meter 4,90

Creèpe marocaine
in wunder vollen Mustern u Farben

per Meter 9,25 7,80 29
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Wolle mit Seide,. größte Auswahl

per Meter 9,25 8,75 6.75

Crepe de chine
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per Meter 10,00 9,25 8.75 49
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doppeltbreit in allen
Farben, per Meter 4,50

8,95 3,45

Kleiderstoffe
kariert und gestreitt.
la Qual. größt Auswahl
per Meter 7,50 6.75 5.25

4,60 3.60 2.,75
Cneviot
bis 130cm br. rein. Wolle
in allen Farben, per
AMtr. 7.50 6,25 5,25 3,50

Gaharcine
t. Kleider u. Kostüme i.
viel. schön FParb. 130 bis
140 em breit, p. Mtr. 10,50

8,75 7,25
Ripsn br. größt.
Auswahl i. d. moderpst.
Farben, per Mtr. 138,50

12.50 11.25

Lelour de loine
tür Mäntel und Kostüme
erstklassige Qualität in 0größter Auswanl per g
Mtr. 18.50 11,25 10,75 9,75

Hantelklausch
wundervolle weiohe
Qual. bis 140 em breit
p. Meter 9,50 8,50 7,25

um
tür Kleider und Mäntel

r. Auswahl in viel. Farb.
a Qual. bis 110 cm breit

11.75 9,75 8,25 6,50

Seul- Plüsch
tür den vornehmenMantel, erstkl. Ware 1
p. Meter 24,50 19,50
Jamentuche u. Eskimos
tür Mäntel u. Kostüme 15
Ia Qual. 130/140 cm breit
p. Meter 15.75 12.50 10.50

m



v 54 4 9 3

4 7 h 4

m 3 3 3 4 4 Jr S v Be n e e. er. e 42 e o 4 514 ze j t e e l e a e e 4 e J e n n z 47 n

3

4

9 We
e

Wablzeit morgen, Sonntag, 10 bis 1 Ahr. Nur Genoffenſchaftsmitglieder können gegen Vorzeigung der Mitgliedsblicher wählen.

Vor der Abreiſe nach dem Oſten ſendet Euch Euer mit in die Aufgaben d Mutter undSkigſareſch e a den r e b e Seele r1 ter erſ üvberkegt de Feie t Wirt Jugendleiterinnen. eres im heutigen Anzeigenteil.
e Kern bin ſchon da, jest muß. ich, ſonſt kann ich tammer mitteilt iſt als e tut die Feder ren Stenegeereen

es nicht mehr aushalten aller Syſteme der 18. November, in AusſichtW R re e be v Die r den Stieber t a Prüfung hat

erh. TeeWilhelmshaven verabſchiedet:
den Feind, ſo wird derſelbe geſchlagen! Par
gegeben Gefangene werden nicht

Wer Euch in die Hände fällt, ſei Exch
s ra amen acht e n eberlieferung und Märchen i erſcheinen läßt, ſo möge der

Deutſ na auf 1000 Jahre durch Euch in einer
niemgls wieder ein Chineſe
tſchen auch nur ſcheel anzu
uhm an Eure Fahnen. Der Segen
ch Die Gebete eines ganzen Volkes

begleiten Euch; meine n Wünſche werden Euch folgen. Und
Gottes Segen mdge ſich an Eure Fe heften, daß dieſer
Krieg den Segen bringe, daß das Chriſtentum in jenem Lande

hält. Oeffnet der Kultur den Weg ein
für all Adien KameradenWirklich ein ſchönes Chriſtentum, eine feine Kultur die ſich auf
eine ſolche Weiſe offenbarte. Ob den Kolonial-Enthuſiaſten, die

über den „Raub“ der Kolonien wehklagen werden, nicht
ein kleiner Schimmer aufgehen dürfte, wenn ſie dieſe Rede leſen
ſollten, warum wir unſere Kolonien verloren haben?

Julius Kühn Feier in der Univerſität.
Univerfi ern den 100. Geburtstag vonProfeſſor Julius Kühn, der als Gründer des Landwirt

ſchaftlichen Jnſtituts große Verdienſte erworben hatte. Aber wie
das Forſchers und Ielegt gefeiert?

3

p

ingterätä des
en die bunt

Eleganz desher ich willtgnenen Nachdem er fich kurz ſeinen „wehmütigen und

weihevollen Erinnerungen an Kü ingab, den er perſönlich
lernte, erteilte er Prof. Dr. Fröhlich das

Wort tPro r ich ſchilderte am Anfang ſeiner Rede den zerrütteten

Stand der rtſchaft um 1825. Höhere landwirtſchaftliche
Studien konnte man damals nur an Akademien bzw. Lehranſtalten,
die meiſtens privat waren, treiben, wo von einer wiſſenſchaftlichen
Landwirtſchaftslehre keine Rede ſein konnte. Schon während der
Jugendzeit Kühns bemühte man fich, hie und da dieſe Anſtalten zu
reorganiſieren. Jedoch dieſe Verſuche mißglückten. Kühn ſah dieſe
Mängel, und ſeine Anſicht war es, daß die Landwirtſchaftslehre
33 en an der Univerſität ſich entwickeln körne. Dieſe ſeine

ſicht hatte er fich zur Haupt und Lebensaufgabe gemacht.
Nachdem er 1862 zum Profeſſor der Landwirtſchaft an die Univer-
ſität Halle berufen wurde, fing er ſchon 1868 trotz großer Ent-
täuſchungen, harter Kämpfe und pekuniärer Opfer mit dem Bau
des land wirtſchaftlichen Jnſtitutes an. Ungeheuer umfangreich
ſind die Forſchungen dieſes Mannes nicht nur als Wiſſenſchaftler,
ſondern auch in der Praxis. Mit großem Jntereſſe widmete er
ſich den A des Acker und Pflanzenbaues und iſt auf dieſem
Gebiet bahnbrechend geweſen. Er beſchäftigte ſich mit Tierzucht

Anregung dem land wirtſchaftlichen
„Man muß X Studieren Zeit

haben, aber auch zum Pflügen und Säen

Verdienſte verlie

wurde?), iſt die n skammer der Provinz Sachſen zum Ehrenmitglied der Univerſitäte lwberg ſelbſt vom Rektor im Schlußwort beſonders be-
wor
Schüleranmeldungen für ſtädtiſche Unterrichtsanſtalten. Die

Voranmeldung der Kinder, die ab Oſtern 1926 eine ſtädtiſche Mittel
ſchule oder eine ſtädtiſche höhere Lehranſtalt beſuchen wollen, bat zu
erfolgen bei den Mittelſchulen bis zum 7. November, bei den höheren
Schulen bis zum 17. November in der Sprechſtunde des Schulleiters.
2 e der ſtädtiſchen Frauenſchule werden 1926 folgende Lehrgänge

1. Die allgemeine Frauenſchule. Jhr Ziel iſt die Einführung

Liebe kleine Limokoa.
Fred Anderſens Höllenfahri.

47 Roman v. Otfried von Hanſtein.
Wie glücklich wir beide waren an dieſem Abend. Selbſt wenn

der Winter uns den Ausgang verſchloß. Selbſt wenn es unmög-
lich war, die Wohnungen der Indianer zu erreichen, von denen
Feuer und Fußſpur zeugte. Hier waren wir geſchützt. Groß war
ie Höhle. Friſche Luft und Waſſer zur Genüge. Holz eine

ziemliche Menge und Fiſche, die wir nicht aufzehren konnten.
Wir terbrachten, dicht aneinandergeſchmiegt eine ruhige Nacht.

Wir hatten es beide nötig, zu ſchlafen.
Das einzige, was ich noch bedauerte, war, daß ich den treuen

Laſſo, der uns wohl noch gute Dienſte hätte leiſten können, hatte
eben hängen laſſen müſſen.

5 Am Morgen, als der Schein der Dämmerung in die Höhle kam,
ging ich wieder auf Kundſchaft. Noch immer waren die Spuren
in dem weichen Sande zu ſehen und ich kam bis an den Eingang
in den Gipscanons.

Auch hier war in dieſen zwei Tagen alles verändert.
Furchtbare Lawinen mußten nied en ſein. Der ganze

Boden des Tales war von ihnen bedeckt und in dem tiefen, jungen
Schnee jedes Gehen unmöglich. Ich kehrte um.

„Wir müſſen vorläufig hierbleiben.“
Limokoa nickte.
„Jch wußte es, denn um dieſe Zeit ſind die Wege der Berge

rerſchloſſen und die Jndianer in ihren Winterhäuſern.
Jhr Geſicht war froh und zufrieden bei dieſem Gedanken und

ihre geſchickten Hände hatten bereits aus einem Goldgefäß, das
noch zwiſchen den Barren gelegen, und mit herabgeworfen war,
unter Benußung von Fiſchfett und Tangdocht eine Art Lampe
gemacht.

Jch war zwar enttäuſcht, aber ich fühlte, daß der Gott
Tavwoats uns wieder gnädig geweſen war, als er uns in dieſe
Höhle führte. 4Auch ich hatte Arbeit.

Während Limokog das Holz und die Bohlen emportrug und
mit geſchickten Händen in der trockenen Grotte eine Hütte er

Kochkurſe im Gaswerk. Jm Jnſergtenteil zeigt die Verwaltung
der ſtädtiſchen Gas und Waſſ die Einrichtung von ſtändigen
Koch, Brat und Backkurſen an, in denen die Wege gezeigt werden
ſollen, um ſchmackhaſt und hygieniſch einwandfrei bei ſparſamſtem

brauch zu zu braten und zu backen. Gleichzeitig ſoll
den Teilnehmerinnen Gelegenbeit gegeben werden, ſich durch praktiſche
Betätigung mit der richtigen Handhabung der Gasgeräte vertraut zu
machen und ſich Aufklärung über die Urſache etwaiger eigener Miß-
erfolge zu verſchaffen. ß dieſem Zwecke bleibt die Teilnehmerzahl
jeden Kurſes auf 16 beſchränkt. Die hergeſtellten Speiſen werden
koſtenlos zur Verfügung geſtellt. Den Angemeldeten geht beſondere
Mitteilung über den Beginn des Kurſes zu.

Volkshochſchule. Jn der folgenden Woche beginnen faſt alle
Vorträge, Kurſe und Arbeitsgemeinſchaften der Volkshochſchule. Es
wird empfoblen, beſonders auf die im Arbeitsplan angegebenen
Anfangsdaten zu achten. Die Vorleſung von Prof. Dr. Joerges
iſt um eine Woche auf Montag, den 9. November, verſchoben worden.
(Siehe Jnſerat.)

Der Kurzſchrift- Unterricht an den Schulen darf nach einem
Erlaß des Preußiſchen Unterrichtsminiſteriums vom 27. Juni 1925
vom 1. Oktober 1925 an nur noch in der EinheitsKurzſchrift,
die jetzt in allen deutſchen Ländern eingeführt worden iſt, erteilt
werden. Die hieſige Schulverwaltung hat infolgedeſſen im Ein
vernehmen mit der Arbeitsgemeinſchaft halliſcher Kurzſchriftlehrer
zunächſt Einführungskurſe für Lehrer eingerichtet, zu denen ſich
124 Lehrer und Lehrerinnen aller Schulgattungen gemeldet haben.
Dem Unterricht iſt das Lehrbuch von Koßwig Schmidt, das auch
in den Kurſen der Volkshochſchule Verwendung findet, zugrunde
gelegt worden.

Wohltätigkeitskonzert für die Jnvalidenhilfe. Der große
„Volkspark“ſaal war geſtern gedrängt voll; die Jnvalidenhilfe
hatte die halliſche Arbeiterſchaft eingeladen zu einem Konzert,
deſſen Programm vom Erſten halliſchen Mandolinenorcheſter und
dem ArbeiterSängerchor beſtritten wurde. Die Sänger warteten
mit leichtverſtändlichen, der großen Oeffentlichkeit vielfach bereits
bekannten Vorträgen auf. Die Darbietungen weckten reichen Bei-
fall, ebenſo die des ausgezeichneten Mandolinenorcheſters. Wenn
man bedenkt, daß die Mitglieder dieſes Klangkörvers wohl ſämt
lich Dilettanten ſind, dann muß man die geſtrigen Leiſtungen als
ganz hervorragend bezeichnen. Namentlich die Phantaſien aus
Rigoletto, Troubadur und die gebotenen StraußWalzer fanden
ſtürmiſchen Beifall. Herr Kapellmeiſter Schönbach, der daneben
noch ein Konzertſtück auf dem Flügel vortrug, hat wirklich gute
Arbeit geleiſtet. Die Anſprache des Vorſitzenden Schoenlank, in
der er auf die Beſtrebungen der Selbſthilfeorganiſation hiewies,
fand gleichfalls ungeteilte Zuſtimmung. Vielen alten Mütterchen
und Arbeitsopfern wird durch den Ertrag des geſtrigen Abends
ſicher eine kleine Weihnachtsfreude bereitet werden können.

Straßzenunfälle ereigneten ſich auch geſtern wieder in erheblich
großer Zahl. Am Riebeckplatz ſtieß ein Lieferungskraftwagen und ein
Laſtkraſtwagen zuſammen. Erſterer wurde beſchädigt. Nach Ausſage
des Führers hatte die Bremſe oerſagt. Perſonen wurden nicht ver
letzt. Die übrigen Unfälle, Zuſammenſtöße zwiſchen Rad und Motor-
radfahrern, richteten auch nur Sachſchaden an.

Eine Fememord Am Pflaumenweg, der von der Talſtraße an
den Kabelhäuſern vorbei nach dem Weinberg führt, iſt am Dienstag
eine größere Blutlache aufgefunden worden, von der Spuren über
den Weg bis an die Saale führen. Die Herkunft und Urſache der
Blutmenge iſt noch nicht aufgeklärt. Es iſt nicht von der Hand zu
weiſen, daß möglicherweiſe an der Stelle ein Verbrechen verübt
worden iſt. Ein Mann will von dort am Montagabend Hilferufe
gehört haben. Perſonen, die irgendwelche Wahrnehmungen gemacht
haben, werden gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei zu melden.

Nächtliche Holzerei. In der vergangenen Nacht entſtand nach
vorausgega Streitigkeiten an der Ecke Weidenplan Unter
berg eine ägerei zwiſchen mehreren Perſonen, in deren Verlauf
ein Mann am Kopfe ſo ſchwer verletzt wurde, daß er ſofort ärzt
liche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Galleſches Theoter- und Kunſtleben.
Stadttheater. Am morgigen Sonntagnachmittag 8 Uhr bei er-mäßigten Preiſen „Glöckchen des Eremiten“. Abends 754 Uhr

22. Male „Gräfin Mariza“. Montag 7 Uhr „Tannhäu er“.
Dienstag 754 Uhr in neuer Jnſzenierung „Hamlet“. Titelrolle:
Alfred Durra; in anderen Hauptrollen die Damen Dülfer, Seſſing.
Die Herren Henſel, Klebuſch, Günzel, Tiedemann, Raupach, Herlt.

baute und darin weiche Lager, während ſie noch immer jeden ver
ſtreuten Fiſch ſammelte und jedes Tanghälmchen, trug ich die
Goldbarren zuſammen und ſtapelte ſie auf. Es war ein ſtatt
licher Berg, und dann bedeckte ich den Haufen mit Steintrümmern
und Höhlenſand.
ſehr etwa die Jndianer kamen, ſie ſollten den Schatz nicht
e hen
Und ſo vergingen Tage. während immer dichter der Schnee

durch die Luke oben hereindrang.
Und dann noch eine Nacht des furchtbaren Schreckens. Wieder

bebte die Erde. Mit bangen Geſichtern ſtanden wir dicht bei-
einander. Es hatte keinen Zweck zu fürchten, denn wenn ein
Felſen niederbrach welcher war es?

Es kam auch ein gewaltiges Dröhnen und Poltern von oben.
Steinſtücke ſauſten nieder in die Grotte.

r unſerer Hütte blieb alles ruhig und auch der Boden zitterte
nicht.

Als wir am Morgen heraustraten, war es in der großen Höhle
vollkommen dunkel. Es war kein Erdbeben geweſen, wohl aber
draußen in dem Keſſel des Bergſees ein gewaltiger Sturz, der
die Oeffnung mit großen Felsbrocken überdeckt hatte.

Erſchüttert ſtander wir da und ſchauten hinauf.
„Wären wir jetzt noch oben
„Wir wären zerſchmettert.
Vor meinen Füßen lag der Laſſo. Die Felsbrocken hatten das

Baumkreuz oben zerſchmettert und die itter mit dem Leder
ſeil herniedergeworfen.

Wortlos und unwillkürlich bebend, nahm ich khn auf. Dann
legte S meinen Arm um die junge Jndianerin, die eng an
m iegte.

r

ickte innig an.„Nun gehörſt du mir. Mir ganz allein, zum wenigſten, bis
der Winter uns frei SJch ttele den of und küßte fie.

W r erDa ſeufzte ſie leiſe auf und warf einen Blick nach dem Gold-
ſtapel. aber merkte dieſen Blick nicht und ſtieg mit ihr emvor
zu der keinen, neu erſtandenen Hütte, von der aus die kleine

entgegenſtrahlte.
Lampe mit dem Fiſchtrandoht ihr leiſes, trauliches Licht uns

Bühnenbild und Koſtüme: Profeſſor Thierſch. Regie JntendantDietrich. Mittw 76 Uhr Bieg und die reren
Donnerstag Uhr „Jntermezzo“. Freitag „Die Fledermaus“.
Sonnabend 7 Uhr „Die heilige Johanna“.

m Thalia- Theater geht am Sonntagabend 7 U ldasLuſtſpiel „Die Jugendfreunde“ in Szene. r n

C T Lichtſpiele am Riebeckplatz. „Weißt du es noch
Endlich hat man auch einmal unſer Saaletal wegen ſeines land

Reizes zum lieblichen Hintergrund eines deutſchen
ingſpiels auserkoren. Und ſo ſehen wir ſtolz die Ruine Saaleck

und die Rudelsburg gen Himmel ragen, die Saale, die ſich in zahl
reichen Windungen zwiſchen den Anhöhen hindurchſchlängeln,
während knorrige Bäume von der Vergangenheit zu erzählen
cheinen. Jnmitten dieſes herrlichen Fleckchens Natur hat man
ie Handlung, die in dramatiſcher Steigerung ihren Weg nimmt,

abwickeln laſſen. Mit gewaltigem Fmpuls mimt Ad. Semler den
Generalmuſikdirektor. Uſchi Elliot die wir als „Mädel vom Rhein“
vor kurzem kennen lernten, ſpielt mit großer Jnbrunſt die Roſel.
Die übrigen Darſteller ſtehen nicht nach. Mit der Photographie
hat ſich Marius Holdt allgemeine Anerkennung geſichert. Farl
Otto Krauſe als Verfaſſer, geſchmackvoller Komponiſt und Re

iſſeur in einer Perſon zeigt hohes Talent. Die vielen anheimeln-
en Lieder wurden von Berliner Sängern gut vorgetragen. Zu

ſammengefaßt: Dieſes Singſpiel, das die Fortſetzung des vor
Jahren in Halle vorgeführten „Spielmann“-Filmes iſt. kann als
Erfolg gebucht werden. Unbewußt iſt er ein gutes Werbemittel
für unſer Saaletal. Ueber „Halle im Film“ haben wir bereits
berichtet. Wir können es jedoch nicht unterlaſſen, an dieſer Stelle
darauf hinzuweiſen, daß der Riebeckplatz in der Aufnahme einen
kläglichen Eindruck macht. Soll das Verkehr ſein? Keine Elek-
triſche, kein Auto? Hat der Kurbelmann ſchon einmal nachmittags
gegen 5 Uhr dort geſtanden? Am Schluß kommt Guſtav Bertram
mit ſeiner Shehälfte auf die Bühne, ſtürmiſch begrüßt von alten
Freunden. Sein „Bua in Jndien“ läßt den Saal erdröhnen.
Pikante und doch harmloſe Geſchichten weiß er vom Radio zu be
richten wer Schlechtes dabei denkt, wird rausgeſchmiſſen! Hz.

Die „Rakete“ bringt auch im November wieder ein ſtreng dezentes
künſtleriſches Kabarettprogramm. Den modernen Vortragsmeiſter ſtellt
Heinz Norden, die Tanzkunſt wird von Erni Fritzi, dem tanzenden
Rippesfigürchen, verkörpert. Glänzende Vortragsmeiſterinnen in ihrem
Fach ſind Merry Werden und Erna Held, der Humor wird erfolg-
reich vertreten durch StoiStoi, dem urkomiſchen Duett, und HansStolz, dem rheiniſchen Komiker. Auf muſikaliſchen Gebiete erheitert
Jolly, die bekannte Muſikalnummer, die Beſucher. Ferner iſt noch
der hervorragende Bauchredner Max Blume verpflichtet, ſo daß der
Beſucher der „Rakete“ alles das findet was von einem großſtädtiſchem
Kabarett verlangt wird.

Modernes Theater. Zu dem am Sonntag, dem 1. November, be
ginnenden Gaſtſpiel des ruſſiſch- deutſchen Grotesk Theaters mit
der Revue: „Rund um die Welt“, teilt uns die Direktion mit, daß
ſie ſich entſchloſſen hat, trotz der großen finanziellen Opfer, die
dieſes Gaſtſpiel erfordert, an Werktagen keine Gaſtſpielpreiſe zu

Sonntags werden die Eintrittspreiſe nur um 50 Pfennig
Gs wird daher erforderlich ſein, die Plähe rechtzeitig zu

eſtellen.
Welt Pansrama, Gr. Ulrichſtr 415. Kommende Woche: Die

Wunder der Südſeeinſeln und die alte Donauſtadt Regensburg.

Direkſion: Ferry Rosen.

19 2 5
November

Sonntag
An diesem Tage beginnt das Gasfspiel

des russisch-deutschen-

Grotesk Ihcaters
Tischplähe im Vorverkauf besfellen

bei Wolla, Poststraße 1 und im Modernen Theater

Zehntes Kapitel.
Vierzehn Tage vergingen. An jedem wachten wir auf und

ſtarrten in das Dunkel der Höhle, machten unſer Feuer zurecht,
und während Limokoa uns einen Fiſch briet und kochte, tappte
ich hinunter und an den Felſen entlang, bis dorthin, wo der
Gipscanon ſich öffnete. An jedem Morgen dasſelbe Bild. Schnee
und immer höherer Schnee.

Und jedesmal kehrte ich traurig zurück.
Wir ſpielten voreinander Komödie, Limokoa und ich. Als
in jener Nacht die Felſen zuſammenbrachen und die Oeffnung
der Höhle verſchloſſen, waren wir froh, weil der Schnee des See
keſſels nicht mehr herabrieſelte, weil wir ſicher waren, daß das
Waſſer des Baches, wenn er im Frühjahr geſchwollen war von
den Schneemaſſen, nicht in wilden Stürzen zu uns herniederkam.

Nun drückte uns das furchtbare Dunkel. Langſam und gleich
mäßig tropfte von den Felſen der Decke das Waſſer. Glitt an
den Stalagmiten herab und ſchlug nieder. Zuerſt war es unter
haltend, zuzuhören. wie verſchieden dieſes Tropfen klang. Bald,
wenn es auf einen Stalagmiten fiel, faſt wie ein Glöckchen, bald
wieder, als wenn es in eine Waſſerlache ſchlug, faſt wie ein
Unkenruf. Aber das wurde gleichförmig und öde Unſer Lämp-
chen gab nur karges Licht und wir ſaßen beiſammen und ſtarrten
es an. Nicht immer konnten wir küſſen und koſen, und beide
waren wir an Betätigung gewöhnt und an friſche, freie Luft.
Seit aber die Grotte nach oben verſchloſſen, war es dumpf ge
worden und ein feuchter Dunſt kag über den Steinen.

Wir hatten nichtä, uns zu öveſchäftigen. Keine Nadeln, um
De hen und keinen Stoff, ccus dem wir hätten etwas nähen

nen. Keine Werkzeuge, um zu ſchnitzen.
Ich fühlte, daß dieſe Untätigkeit uns beide nervös und miß-

mutig machte. Zur m hatten wir den gedörrten Fiſch,
aber nichts als ihn. fürchtete, daß ſich im Laufe von
Monaten, wenn wir ſie hier verbringen ſollten, Skorbut einſtellen

e.Wie hatten jetzt erſt September. Der Anfang des Winters

war da, und wenn er mit aller Wucht kam, dann mochte es bis
April oder Mai dauern, bis die Canons wieder frei waren. Und
das waren acht Monatel Acht Monate hier in der dunklen

öhlel! Acht Monate nur bei trockenen Fiſchen! Acht Monate
inte der Holzvorrat nicht reichen. Und dann ſaßen wir troſtlos

und frierend im Dunkel!
(Fortſetzung folgt.
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Amns der Jrovims
Wählerliſten einſehen

die Kreis und Provi
liſten jetzt bis einſchließlich Son

ber, in den r r derEIgemeinen Einſicht aus.daß er eingetragen iſt. Sever er muß

Wer nicht in der Liſte ſteht, darf nicht wählen

Wofllr die Agrarier Geld (Ubrig haben.
Sommer dieſes Jahres hatte bekanntlich der Deutſche Land

erverband verſucht für die ſchlecht entlohnten Landarbeiter
wenigſtens eine Erntezulage herauszuholen. Während dies in
einigen Bezirken lang. erklärten die landwirtſchaftlichen Arbeit-

r in der Provinz Sachſen, dazu nicht in der Lage zu ſein; ſiemerten auch bei dieſer Gelegenheit über „die Rot der Land
wirtſchaft. Was dieſes Gejammere für einen Wert hat, erkennt
man immer, wenn man erfährt, wofür noch Gelder zur Verfügun

ellt werden. So erfahren wir jetzt wieder, daß in Neutz u
eutleben (Saalkreis) und wahrſcheinlich auch in anderen

Qrten des Regierungsbegirks Merſeburg den Landarbeitern die
Halleſche Zeitung“ bereits ſeit dem Auguſt d. J.
koſtenlos ins Haus gen wird. Es iſt ohne Zweifel, daß der
Verlag dieſer Zeitung ſich dieſen Luxus nicht leiſten kann, fo daß
man den uns gemachten Verſicherungen Glauben ſchenken kann,
daß das Abonnement für dieſe in Hunderten von Exemplaren

gelieferte Zeitung von den Gutsbeſitzern bezahlt
Wir haben alſo feſtzuſtellen, daß dieſe Gutsbeſitzer ihren Ar

beitern den wohlverdienten Lohn (Erntezulage) vorenthalten, weil
angeblich nicht imſtande ſind, mehr zu zahlen; aber anderer

its können ſie monatlich 2 Mark für jeden Arbeiter für eine Zei
tung aufbringen (neben anderen Ausgaben), von der die Arbeiter
gar nichts wiſſen wollen. weil ſie darin ihre Intereſſen nicht ver
treten finden. Eine ſolche Bevormundung ſollten die Landarbeiter
entſchieden ablehnen und dahin drängen, daß ſie einen Lohn be
Kpenen, von dem ſie eine Zeitung bezahlen können, die ihnen ge

Sangerhauſen. Mangelndes Verſtändnis für Bil
dungsarbeit. Der Vortrag des Genoſſen Hennig (Gera)
über den Arbeiterdichter Martin Anderſen Nexö war leider ſehr
ſchlecht beſucht. Durch die ſabotierende Einſtellung des Magiſtrats
war es leider nicht möglich, die Lichtbilder von dem Jugendland
des Dichters, die Jnſel Bornholm, zu zeigen. Dafür ergänzte Ge
noſſe in ſeinen ſehr wertvollen Vortrag dadurch, daß er Leben
und e eines zweiten proletariſchen Dichters, Jack London,
kurz behandelte. Jn beiden lernten die Hörenden zwei wahre Söhne
des Proletariats kennen. Die Vorleſungen aus den Werken der
Dichter haben ſicher bewirkt, daß der bisher leider noch kleine Kreis
der Freunde dieſer Dichter vergrößert dieswarden ſo t der 8wens tros Westen Veſcs mee begeht

r c Se riammlung r dernicht beſonders e allem fehlen hiebeſu
Genoſſinnen. Jedem 5 wird zur Pflicht gemacht, bis zur
nächſten Verſammlung einen Abonennten für das „Volksblatt“

en zu haben. Gemeinſam mit dem Reichsbanner ſoll am
twoch, dem 11. November, eine Revolutionsfeier im „Göthehaus“

veranſtaltet werden. Zur Unterbezirkskonferenz, die am i. November
in Sangerhauſen ſtattfindet, wurde Genoſſe Thieme gewählt.

„Artern. Gewerkſchaftskartell. Jn der am 29. Oktober
ſtattgefundenen Sitzung wurde beſchloſſen, Hoffmanns „RoteSänger“ (Berlin) zu äiner am 2. Dezember zu gebenden Vor

au h Programme hierzu koſten im Vorverkaufan e e 60 Pfennig. Der Vertrieb erfolgt in der
Kblichen Weiſe. Jm Punkt der Tagesordnung handekte
es um den vom ebsrat der „KyffhäuſerHütte“ einge
veichten s h ter in einer vom Gewerkell fenen öffentlichen Verſammlung ſeine Er

ſchildern zu laſſen. Der Vorſitzende Köhler bemängelte zu
daß fich die Antragſteller unter Umgehung ihrer Organi-

direkt an das Kartell gewandt haben. Auch ſei es ihm auf
Betriebsrat ſowohl der Maifeier wie

Prozent organiſiert ſei, nicht in der
Hand habe. Auch ſei es allzu offenſichtlich, daß die Rußlanddele

Kommuniſtiſchen Partei inſzeniert ſeien und
auch dieſer Partei es als ihre Aufgabe betrachten müſſe,

am Ort die beantragte Veranſtaltung durchzuführen. Die kom
muniſtiſchen Delegierten erklärten, man ſich gewerkſchaftliche
Erfolge (7) von dieſer Verſammlung verſpreche und daß ſie den
Antrag unterſtützten. Mie vier gegen zwei Stimmen wurde der
Antrag angenommen. Vorſitzender Köhler gab die Erklärung gb,
ſich erſt mit dem Begzirkskartell bezüglich der Zuſtändigkeit ins Be
nehmen ſetzen und dann dementſprechend handeln zu wollen.

Cölleda. Der Stahlhelm boykottiert. Die Arbeiter
ſ hieſigen Ortes ſchläft. Deshalb konnte es auch der Regktion

los gelingen, das Heft feſt in die Hand zu bekommen. Einige
ſporttreibende Arbeiter haben ſich jetzt aber doch aufgerafft, Ar
beiterſportvereine zu gründen. Dieſe brauchen nun auch ein Ver
einslokal. Der Wirt des Gaſthofes zum „Goldenen Stern“ er
klärte ſich auch bereit, die Vereine aufzunehmen. Der „unpoli-
tiſche“, die „Volksgemeinſchaft“ anſtrebende „Stahlhelm“ war
darob ſehr erboſt, denn für ihn gibt's nur den „Stahlhelm“ und
ſonſt nichts auf der Welt. Das muß man wenigſtens annehmen,
wenn man hört, daß der Führer des „Stahlhelm“, ein reſoluter
Schmiedemeiſter mit einem großen „Klempnerladen“, über das
genannte Gaſthaus den Boykott verhängt hat, weil der Wirt Ar
beitervereinen das gleiche Recht zugeſtand! Eine ſonderbare Sorte
„Volksgemeinſchaftler“ Die Arbeiterſchaft täte aber gut, aus
dieſem herausfordernden Verhalten die nötigen Lehren zu ziehen.
Organiſiert Euch reſtlos in Partei und Gewerkſchaften, dann wird
man ſich hüten, mit Euch ein derartiges Spiel zu treiben.

Bitterfeld. Arbeitsmarkt. Jm Gegenſatz zu der allge
meinen Verſchlechterung des Arbeitsmarktes, im beſonderen aber
gegnüber den Nachbarbegzirken iſt feſtzuſtellen, daß die Befürch
tungen für eine Verſchlechterung der Arbeitsmarktlage nicht ein

getreten ſind. n fwoche aber noch 134 männliche und 127 weibliche gezählt. Wie be
reits angekündigt, iſt eine geringe Erhöhung der Unterſtützungs-
berechtigten eingetreten, und zwar werden unterſtützt 11 männliche
und 8 weibliche in der Stadt und 12 männliche und 8 weibliche im
Kreis Bitterfeld, insgeſamt alſo 34 Hauptunterſtützungsempfänger
mit 36 Angebörigen. (Ende Oktober 1924 wurden 792 Unter-
ſtützungsempfänger gezählt, Ende Oktober 1923 1544 Unter-
ſtützungsempfänger und 1922 Arbeitſuchende).

Eilenburg. Eine Einbrecherbande feſtgenommen.
Seit einiger Zeit machte eine Einbrecherbande Leipzig und ſeine
weitere Umgebung unſicher und betrieb als Sveszialität Einbrüche
in Konſumvereinsgeſchäfte, Baubuden, Sportvereinskantinen und
in Geſchäfte anderer Art, u. a. auch in das hieſige Meyerſteinſche
Geſchäft. Bei dieſem Einbruch, an dem auch ein gewiſſer Max

Steiner aus Eilenburg beteiligt war, konnte die Bande ertappt
werden. Bis ſetzt wurden ihnen 13 Einbrüche nachgewieſen. AlsHaupttäter ſonnger in Frage der 26jährige Bäcker Kurt Oelzner,

der 29jährige Arbeiter Otto Kühne, der ebenſo alte Arbeiter Artur
Kretzſchmar, ſein 21jähriger Bruder Richard Kretzſchmar, der kauf
männiſche Angeſtellte Karl Schneider, 23 Jahre alt, der 27 jäh-
rige Arbeiter Steinert, der 19jährige Arbeiter Paul Steinert, und
der 30jährige Schneider Kurt Gottlöber. e

Wittenberg. Oeffentliche Verſammlung. einerkeider nur Magia beſuchten öffentlichen Verſammlung praf am
26. Oktober der Landtagsabgeordnete Genoſſe Wilhelm Krüger

(Berlin) über das e r edie Rechtsregierung“. Genoſſe er undere Liſeer eingehenden Kritik. Jn klarer, überzeugender

igen Der

von ne vona eigegen werden. Am Sch uß Feites geran

vat rovingia

Arbeitſuchende wurden am Schluß der Berichts-

Rede, die alle Anweſenden, auch di Segner, in ihren Bannſtellte er feſt, d die ſich wohl groß im gerſpreckeg
aber gerad klein im Halten gezeigt haben. Speziell die

ozent ionalen haben es darin zu einer Virtuo
resgleichen wohl nmi i

phenpolitik der Re

ing Genoſſei noch näher auf die Wahlen i an ndr die Verſammelten, e t als
he von u edeutung anzuſehen. denn kommunalpolitiſch betrachtet ſeien dieſe ebenſo wichtig wie Reichs und Land

tagswahlen. Reicher Beifall wurde dem Genoſſen Krüger am
luß ſeiner ausge neten und überzeugenden Ausführungen

u e V v S n diee geſte e Urſachen der jetzigen WirtſchaftskriſeIn tief ſchürfender Weiſe beantwortete Seneſe Krüger dieſe
nfrage, indem er darauf hinwies, daß die hauptſächlichſten

Faktoren talmangel und Abſatzmangel, typiſche Kennzeichen
des n. x ſchen Wirtſchaftsſyſtems, die Urheber ſolcher Kriſen
ſind. ſei aber auch der jetzigen Regierung eine Schuld beizu-
meſſen, die es ſo gut verſtehe, die deutſche Volkswirtſchaft durch
ohe Zollmauern vom Weltmarkt abzuſchneiden, es aber nicht ver

t, mit anderen Ländern er äh, ſchließen. Desweiteren machte Genoſſe Krüger noch einige Ausführungen betreffs
des Mieterſchutzes. Das Mieterſchutzgeſetz läuft am 80. Juni 1926
ab, und es iſt noch fraglich, ob es eine Verlänge rt. DieSogialdemokratie als ſtärkſte Hüterin der Meter Sudae etzgebung

ert auch hierin alle zur größten Wachſamkeit auf. Die letzten
usführungen des Referenten gipfelten in dem

ldemokratiſAppell an die Verſammelten, Mitglieder der Sozia
Partei und der freien Gewerkſchaften zu werden, ſowie die Partei
preſſe, das „Volksblatt“, zu abonnieren. Einige Neuaufnahmen
und Volksblattleſer waren als Erfolg zu buchen.

Ein Schlag
gegen die Reaktion
iſt jeder neu gewonnene Leſer für das „Volksblatt“.
Jeder neue Abonnent verbeſſert die Ausſichten im Kampfe der
Arbeiter. Angeſtellten und Beamten für günſtigere Lebens-
bedingungen. Jedex neu gewonnene Kämpfer verſtärkt die Macht
poſition der Sozialdemokratie im Kampfe um den Sozialismus!

Werbt deshalb für das
„„Volksblatt“.

Torgau. Vermißt wird ſeit Mittwoch die auf der Mahle bei
Torgau wohnhaft geweſene 17 Jahre alte Martha Tier. Sie
iſt klein und hat blondes Haar; bekleidet war ſie mit dunklem Rock,
lilavoter Strickjacke. ſchwarzen Strümpfen und Holzpantoffeln.
Der Grund ihres Wegganges iſt unbekannt. Mitteilungen an die
Polizei werden erbeten.

Schmiedeberg. Einbrecher im Rathaus Jn der Nacht zum
Freitag drangen Geldſchrankeinbrecher in das hieſige Rathaus ein.

chdem die Einbrecher von einer nach der Straße zu verſchloſſenen
Schlippe aus eine Scheibe des Bürgermeiſterzimmers durch Entfernen
des Kittes herausgenommen und das Fenſter aufgewirbelt hatten, ge
langten ſie durch die Eifenvergitterung hindurchkriechend in das Bür
germeiſterzimmer. Von hier aus öffneten ſie das Zimmer des
Stadtſekretärs mittels Dietrich. Nachdem ſie in dem Zimmer des
Stadtſekretärs die Klingelleitungen zerſchnitten hatten, knabberten
ſie den in dem Zimmer ſtehenden Geldſchrank an. Das völlige
Oeffnen des Geldſchrankes gelang den Einbrechern aber nicht. Von
hier aus gelangten ſie unter der Benutzung von Dietrichen durch
den Hausflur in den Kaſſenraum. Der in dem Kaſſenraum ſtehende
Geldſchrank wurde kunſtgerecht angebohrt und angeknabbert. Sämt-
liche Schloßteile waren von den Einbrechern bereits entfernt, jedoch
gelang ihnen das völlige Oeffnen des Geldſchrankes nicht. Vermut-
lich ſind ſie durch irgend einen Umſtand geſtört worden, ſo daß ſie
ohne die im Geldſchrank befindlichen Geldfummen das Rathaus auf
demſelben Wege, auf dem ſie es betreten hatten, verlaſſen mußten.

Geldſchrankknacker in Frage.

Falkenberg. Heute h Wir machen nochmals
darauf aufmerſam, daß heute abend in „Steffens Saal Reichstags
abgeordneter Genoſſe Seppel (Breslau) ſprechen wird. Pflicht aller
er henofen ſowie der Frauen iſt es, für einen guten Beſuch
Sorge zu tragen.
Falkenberg. Ertappter Einbrecher. Beim Plündern der

Kaſſe der „Croſtitzer Bierhalle wurde ein „Arbeiter“ Hermann
Kopper aus Berlin ertappt. Vom Nachtwächter wurde er dem
hieſigen Amtsgefängnis zugeführt. Am anderen Tage erfolgte ſeine
Ueberführung nach Herzberg.

Bockwitz. Die ſoziale Maske. Allen Leſern unſerer Zei
tung, beſonders aber Bergarbeitern, iſt ſeit dem Beſtehen der
Reichsknappſchaft der Kampf um die Familienbeihilfe bekannt.
eder weiß, mit welchen Mitteln und aus welchen Gründen die
nternehmer gemeinſam die Beſtimmungen des Reichsknapp-

ſchaftsgeſetzes ſabotierten. Die Gewerkſchaften lehnten die Wieder
einführung der Familienbeihilfe auf Koſten der Fnvaliden ab,
waren aber bereit, aus eigenen Mitteln der Verſicherten heraus,
ie wieder Fpptfuhren Die Unternehmer lehnten ab und er
ärten, daß bei den nächſten Lohnverhandlungen die Gewerkſchaf

ten die Mehrlaſten der Verſicherten in Anrechnung bringen wür-
den, eine Mehrbelaſtung der Unternehmer aber nicht tragbar für
die Wirtſchaft ſei. Alle dieſe Methoden wurden und werden täg-
lich benutzt zur NRiederringung des Reichsknappſchaftsgeſetzes. Jm

intergrunde aber baut man Fallen für die die nicht alle werden.
m BubiagSchmierblättchen behauptet ein Demagoge, daß die Ge

werkſchaften nichts für ihre Mitglieder getan hätten. Mit größtem
Schmus teilt man den Dummen mit, daß ab 1. November die von
den Gewerkſchaften verlorengegangene Familienbeihilfe ſeitens
des Werkvereins wiedereingeführt würde, aber nur für Mitglieder
des Werkvereins. Der Beitrag wird 40 Pfennig nicht überſteigen.
Weiter wird darin noch mitgeteilt, daß ein Sterbegeld noch gezahlt
werden kann. Alles dieſes noch neben den bisher beſtehenden ſo-
zialen Vergünſtigungen, wie alte Schwellen und Brennholz,
welches die Mitglieder vorzugsweiſe bei gleichen Preiſen erhalten
wie andere Arbeiter. Bergarbeiter, wißt Jhr nun, wohin der Weg
geht? Am Gängelband führt man Euch. Alles, was nach Mit-

immungsrecht und Selbſtverwaltung riecht, raubt man Euch
mit Hilfe dieſer gelben Sumpfpflanzen. Darum hinein in die
freigewerkſchaftlichen Organiſationen!

Mückenberg. Eine gefährliche Schlafſtelle. Jn der
Nacht von Mittwoch zu Donnerstag wurde zwiſchen Dolſthaida
und Mückenberg einem Malergehilfen, der erſt aus Leipzig an
gekommen war, von einem Zuge die linke Hand abgefahren. Er
hatte ſich in der Trunkenheit auf den Bahndamm ſchlafengelegt.
Noch in der Nacht wurde er ins Lauchhammerſche Krankenhaus ge-
bracht, wo ihm der Unterarm abgenommen werden mußte.

Naundorf bei Lauchhammer. Siedlungstätigkeit. Lang-
z kommt auch in unſerem unter der Wohnungsnot ſchon lange

ahre leidenden JInduſtrieorte die Siedlungstätigkeit wieder in
z Nachdem ſeit zwei Jahren die beſtehende Baugenoſſenſchaft
in der Dahnboſſtraue eine Reihe von Neubauten errichtet hat,
wurde von der Gemeinde das in der Bockwitzer Straße gelegene, in

Nach der Art des Einbruches zu ſchließen, kommen ge werbsmäßige ehede

ezur Wer 0Gemeinde hre Plan T

sſsſelben ſind bereits eine Anzahl Bewer
runter verſchiedene von Geſchäftsleuten, einge

auch dort die Bautätigkeit bald beginnen wirdT. an den Anſchlagſäulen fordert der Ge-
meindevorſtand auf, etwaige weitere Anträge auf Zuteilung vor
Bauplätzen baldigſt im Gemeindeamt einzureichen. G

liegt es dann, die ſo zutätigkeit ausüben. evlunas
Naundorf bei Lauchhammer. Die Wählerliſten liegen

aus Obwohl ſeitens der Gemeindeverwaltung eine mit größter
Sorgfalt zuſammengeſtellte moderne Wahlkartei angelegt worden
iſt, iſt die Möglichkeit von Fehlern noch nicht reſtlos beſeitigt. Es
iſt deshalb Pflicht jedes Wahlberechtigten. um unliebſamen Ent
täuſchungen am Wahltage vorzubeugen, Einblick in die Wähler-

die in den Dienſtſtunden im Gemeindeamt ausliegen, zy
nehmen.

Merſeburg Querfurt
Merſeburg, den 31. Oktober 1925

Kreiskrankenwagen. Der Krankenwagen kann wegen vor
zunehmender Reparaturen vom Montag, dem 2. November, an auf
zirka acht Tage den Kreiseingeſeſſenen nicht zur Verfügung geſtellt
werden.

RNöſſen. Aus der Saale geborgen wurde die Leiche eines
neugeborenen Kindes die etwa 14 Tage im Waſſer gelegen hat. Da
der Schädel eine Beſchädigung aufwies, nimmt man an, daß das
Kind vorher durch einen Schlag auf die Schädeldecke getötet und dann
in die Saale geworfen wurde. Die Staatsanwaltſchaft hat die An
gelegenheit zur Erledigung übernommen.

Neu-Röſſen. Beim Spiel das Auge verloren hat ein
hieſiges Kind, dem ein Spielgefährte einen Stein in das Auge
geworfen hatte.

Schafſtädt. Stadtverordnetenſitzung. Der am 26. Oktober
abgehaltenen Stadtverordnetenverſammlung lag eine reichhaltige
Tagesordnung vor. Zur Gründung eines Ortsausſchuſſes der
Zeppiln-Eckener-Spende kam es nicht, da man dies als eine reine
Prwatſache betrachtete; ein Wohnungsbauausſchuß war dienlicher.
Den Schneidemühler Optanten wurden 10 Mk. bewilligt eine ſehr
dürftige Gabe! Eine lebhafte Debatte wurde über die in der vorher-
gehenden Verſammlung beſchloſſene Ehrengabe an den Schulkaſtellan
für deſſen Arbeitstreue geführt. 100 Mk. waren bewilligt. Der
Magiſtrat lehnt es aber ab, da er meint, daß ſeine Zugeſtändniſſe
weitergehender ſind. Der Konflikt war fertig, da noch laut geworden
war, daß der der Magiſtrat zu beſtimmen und die Stadtverordneten
nur ja zu ſagen hätten. Unter Vorbehalt der Stadtverordnetenrechte
wurde den Zugeſtändniſſen des Magiſtrats zugeſtimmt. Beſchloſſen
wurde ferner, Bauſtellen an ortsanſäſſige Bauluſtige zum Preiſe von
30 Pfg. pro Quadratmeter abzugeben. Ausgeſchloſſen ſind hiervon
gewerbetreibende Unternehmer.

Landkreis Merſeburg. Seit dem 16. Oktober 1925 wird aus.
The;au (Kreis Merſeburg) der Malerlehrling Kurt Sorge, geboren
am 2. Januar 1910 zu Großzſchocher, vermitzt. Er iſt 1,60 m groß,
hat dunkelbraune Haare und desgleichen Augen. Bekleidet war er
mit grauem Anzug, braunem Hut und ſchwarzen Lackſchuhen. Er
trägt Uhr mit brauner Haarkette und Anhängſel mit Bild von Vater
und Mutter bei ſich. Angaben über den Aufenthalt des Vermißten
nimmt die Kriminalpolizei Halle, Zimmer 116, entgegen.

Mücheln. Spitzbuben beſuchten einen hieſigen Zigarrenladen
und nahmen 25 Mille Zigaretten und 70 Reichsmark in bar mit.
Vandalen haben die Telephonanlage der Merſeburg Müchelner
Ueberlandbahn in der Weiche Benndorf durch Abreißen und Diedſtabl
demoliert, ſo daß ſie nicht mehr zu gebrauchen iſt.

Braunsdorf. Wandel der Zeiten und der Menſchen.
Durch die Revolution zu einem Pöſtchen geommen iſt der jetzige
Vorarbeiter Karl B. auf Pfännerhall. Ein t
linken Richtung angehört haben will. Dieſer Mann nimmt ſich
heute das Recht heraus, ſeine Arbeitskollegen mit allerlei Schimpf
worten zu beehren. Etwa deshalb, weil er auch Agitator der
gelben Werks gemeinſchaft iſt? Sein Einfluß auf andere ſcheint
auch ziemlich ſtark zu ſein, denn ſein ſonſt radikaler Schwieger
ſohn F. Sch iſt heute n in der Werksgemeinſchaft und
Stahlhelmmann. Bei Gründung dieſer gelben Organiſation
ſprach B. den Wunſch aus: „Die Werksgemeinſchaft möge blühen
und gedeihen in alle Ewigkeit.“ So ſehen die Radikalinſkis von

m aus.

Mann, der immer der

Mansfelder Tande.
Eisleben, den 31. Oktober 192W.

Eine Stadtverordnetenverſammlung findet am Montag dem
2. November, nachmittags 5 Uhr, im Rathaus ſtatt. Die reichhaltige
Tagesordnung weiſt eine Reihe ſehr wichtiger und intereſſanter
Punkte auf, ſo daß ein Beſuch dieſer Sitzung zu empfehlen iſt.

Eine infame Lüge! Jm „Alten Deſſauer“, dem bekannten
nationaliſtiſchen Hetzblatt, wird in einem Artikel behauptet. Genoſſe
Emil Barth habe in der Eisleber öffentlichen Verſammlung der
SPD. den Reichspräſidenten beleidigt. Mit dieſer in einer be-
ſtimmten Abſicht gebrachten Behauvtung hat der „Alte Deſſauer
gelogen!

Die Volksbühne beabſichtigt, gemeinſam mit der Volksbühne
von Sangerhauſen an einem Sonntag im November ihren Mitgliedern
eine Nachmittagsvorſtellung im Stadttheater in Halle zu bieten
wahrſcheinlich Carmen oder Tiefland. Am Montag wird gelegentlich
des Billetverkaufs für „Elga“ eine Liſte ausliegen, in der die M
glieder, die an der Fahrt teilzunehmen wünſchen ſich eintr
wollen. Die Koſten der Vorſtellung werden 1,— bis 1,50 Mark
tragen und auch die Fahrt wird erheblich verbilligt werden. Eine
Einrichtung, deren Benutzung empfehlenswert W bende

Hauptmanns Traumdichtung „Elga“ geht am Montagader e in Szene. mit ſteht der Volksbühne wieder ein
großer Abend bevor.

S
ettſtedt. Die Belegſchaft verringert die Mansfeld-A. G.abeit Kupfer und Meſſingwerke. Die „überſchüſſigen Arbeiter

gelernte und ungelernte werden am Mowag dem 2. November,
in andere Werke, wie Vitzthum, Zirkel- und Clothildeſchacht und
Krughütte verlegt. Es handelt ſich zunächſt um 100 Mann.

n

Tuberkuloſe
iſt die Geißel der Menſchheit geworden. Sie zu verhüten und des
Betroffenen Hilfe zu bringen, iſt das Beſtreben, welches die
Nymphoſan Akt.Geſ., München 88, leitet. Das Präparat „Nym
phoſanSirup“ hat bereits großen Segen geſtiftet, und einige
tauſend Dankſchreiben beſtätigen die überraſchende Wirkung des
Präparates. Preis pro Flaſche 8 Mk., vorrätig in den meiſten
Apotheken. Evtl. wende man ſich an die Nymphoſan Akt.Geſ.
München 38, welche die Zuſendung durch die nächſtgelegene Ver
ſand-Apotheke veranlaßt. Ausführliche, hochintereſſante Broſchüre
gratis. Schreiben Sie noch heute unter Bezugnahme auf dieſe
Zeitung!r Balſ. Myr eps. 3 Proz., Na benz. 0,1 Proz, Na. br. 2 Proz, Ferr. pept. o

iqu. a. 5 Proz., Extr. Malt. 24 Proz., Saech. 9r Proz. ſ. ewnl'. 7380
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Moritz Bergmann

Jn den neuen Räumen

Er. Steinstr. 15 pa. h
täd lich Srrren geöffnet 6698
Be C i er veneGuter Schlaf
Hetallbettes für Groß u. Klein. Stahlmatr.
auch m. Zubeh. frachtfr. an Private ſeit 1911.beh. fr
Viele Tauſende Dankſchr. und Nachbeſtell.

Bequeme Beding. Katalog 1334 frei
ERisenmöbelfabrik Suhl Ghür.).

gimäuicd
Vollkommen sportgerechbte

Ski, Bindungen,Sstöeke, SKi-Stietel,
Ski-Rueoksäeke,
SKki- WVaohs usw.

nur erster Marken.
Größtes Lager, reichhaltigste
Auswahl, niedrigste Preise.

Reparaturen sachgemäss, sohnel! und billig

in eigener Werkstatt.

Bruno Paris
Brüderstraße 8, 2 Minuten V. Markt.

Eventuell Zahblungserleiehterungen

Jetzt ist die döchste Zeit rämtliche

kollönclche Munenrwiebenn

u pflangen?
nyarinthen Iulpenin den schönsten Sorten: eis-. gefüllte. in Sorten

weiß, blau, rot, rosa, 10 Stäck 1.,40 bis 2,90

7378

gelb. violett Krokus
l. Gröbe; 10 Stck. -,40 bis 60

Stöck --,85, Ditz. 10, Narrisso
II. Gröbe: verschiedene Sor e.

1 Stäck --,70, Diz 8, 10 Stäck 1.40 dis 2,60
Schneeglöchkchen

10 Stäck 80 dis 1,60

Gartenrommel Div. Blumenzwiebeln
10Stck. 3,20, 100 Stck. 30, in grober Auswahl

Verlangen Sie meine Preisliste postfrei 7369

Für Töpfe und Beete
l Stck. --,55, 10 Stck. 5,

Halie (Soole)., Marktplatz 20.

u

e h h n häh

Halle-S.

Beachtenswerte

Damen-

Taghemden, Bein-
kleider, Nachtſacken, Nacht-

5 hemden, Hemdhosen. Ontertalllen. W
Frinzebröcke, Matinees. Auch f. starke figuren

passende Größen in allen Freislagen. Neuheiten in
farbiger Batist, Kunstseide und Crépe de chine, Wäsche,

und ohne Bochstaben.
tächer in Batist u. Leinen Kindertöcher mit farbigen Kanten

oder figuren, Herren-Oberhemden, Kragen, Nacht-
hemden, Wirtschaftswäsche, TJisch- u. Bett-

und Köchenwäsche, weiße Sewier-

schürzen,

2m-----JW»mmmmmWvwm-m- mm

Für das, was wir bieten, sind unsere Preise

Hausschörzen,

Gr. Steinstr. 86-37 Plariciplatz 21

WSCHE ANGEBOTE

Böstenhalter, Hüftgäörtel. Strumpfhalter. Taschentöcher mit
Gestickte Taschentöcher, Hohlsaum-

unerreicht niedrig

I

e

z
Günstige Zadiungsbeoinet

Repurnturen
Jul. Kegel,
Steinweg 53. I. F.
Fernsprecher 4551.

Pelzſachen we er
gut und tillg um ſe
arbeitet u. repa er

Graseweg 17.
dicht am Marn

Wasckwanvne
Brühlfa sser

Badewoeannet
Baok- unct
Fleischimu le
Waäsoheoleinocs
das Meter 10 P
wie swit

bekannt im
Sperial-Gegetät:

ibanot;gtdcrerangt-
EKekhanus gau
Marktpigiz

Teleton 488

„cpW2r —DSZ—Z—Z
7ierücienlade teien

Umseizen, Reparature

fachgemäb durch

Heinnich So

Töpfermeister
Goethestr. 16

Fernruf 8941.

Jahi en

3 Stühle 7371
Zinkbadewanne

Zuglampe lelektr)
1 Damenkoſtüm

1 gebraucht. Anzug
(ſchlanke Figur,

zu verkaufen
Deſſauerſtr. 22, 1Tr.

Ssaehen St
Angestellte
Arbeler
Beamte
nan werker

so inserieren Sie im
Voliesbiatt“

Das Urtell der Presse und des
Publikums eln ehrlich ver-

dientes Lob

Weißt Du noch?
I

6 Akte von Jugend, Liebe
und Glück.

Unter Mitwirkung nambatter
Berliner Gesangskräfte.

7377

Halle im Film. Arith
Auf der Bühne:

Gustav Bertram
Marga Peter

in der musikalisch. Groteskszene

Custav und die Bajadere
Lacbsalven ohne Ende:

Antangszeiten:

Ferver:

Werktage 4.00 6.00 8.15 Uhr
Sonntags 3.00 4.50 6.40 8.20 Uhr

n on
Der größte Erfolg. der jemals
einem Film beschieden war!

Die Annelſere
von Dessau

6 Akte von Liebe und Rahm.
Im bunten Teil

Die Mondi Banks-Komödie:
Der Schrei nach fem Kinde

2 Akte tollster Komik

Trlanon- Woche Hr.
Aktuelle Berichterstattung aus

aller Weſt.

Die elegante Dame
Große Modeschau in

Naturfarbenv.

Jugendliche baben Zutritt

Mit M.Anzahlung erbalten Sie

Damen-Nänte

verschiedener Stoffart, bei be-
quemer Teilzahlung, sofort aus-

gehändigt,

Wärche- ung
Konkektions-WVertrieh
Große Ulrichstraße Etage

9 7351 e

Alle Arten Schulhücher
empfiehbſt

Volkshlatt- Buchhandlung
Halle a. S. m u r Gr. UVlrichstr. 27

C
Oeffentliche Mahnung.

„Grundvermögens u. Hauszinsſteuer
für Oktober ds. Js. ſowie Getränteſteuer
für Sept. ferner Waſſergeld f. Juli Sept.
und Hundeſtener für Oktbr.“Dezemb. 1925
ſind innerhalb 1 Woche an unſere Stadt-
ſteuerkaſſe zu zahlen. Nach Ablauf der
Friſt erfolgt Zwangsbeitreibung. 7364

Eisleben, den 27. Oktober 1925.
Der Magiſtrat.We

Sohlleder Ausrchnitt

Gummi absaätze
liefert billigſt 7074
Paul Andersch
Magdeburger Str 8

Höbel-
Verkauf gegen

van bequeme

Iellrahlunt

Möbel Aen io

Möbel aMöbel uzahlung

töhel eöhel A.
Schlafzimme:
Korbmöbel

Kinderwagen
parte Küchen

als Sofas. Ruhe-
betten, Bettstellen
und Matratzen.

Sehränke. Verti-
kos, Kommoden.
Spiegel. Küchen-
schränke, Tische.

Stühle, Wand-
uhren. Feder-

betten, Stepp deek.

Wintermäntel
aut bequeme

Gröbßtes Ent-
gegen kommen.

M. rucus
Hehe Saale

Gr. Ulrichstr. 58
II. u. III. Etg.

im Hause der
Nordsee

Mit feinster

Das Beste ſür die Kinder
Nahrhaft Schmackhaft Leicht verdaulieh

Moelkereibutter und besterVollmileh aus eigener Landwirtsobatt hergestellt.

Ammoendorfer Nährzwieback ist in allen ein-
schiägigen Geschäften zu haben. 7328

Unsere leser

nur die- Inserenten
u 7eitung zu

werden hierduren
beten, bei ihren EKin-

käuten u. beim Besuehe v. Veranstaitungen
berlcksichtigen

hie hiſchimn

Wer
einen Arbeiter oder
Arbeiterin ſucht
wer Stellung ſucht
wer eine Wohnung
zu vermieten hat
wer ein Zimmer
ſucht wer Koſtgänger oder Logis-
herrn annimmt
wer etwas verloren
oder gefunden vat
wer etwas verkaufen
oder kaufen will
wer ſein Geſchätt er
offnen od. empfehlen
well kurz
irgend etwas zu
publizieren hat, der

inſeriere
im „Volksblatt“ er

we

wird Erfolg
haben.

Schulaufnohme für die ſtädtiſchen Mitte
uns höheren Schulen.

Die Voranmeldung der Kin diOſtern 1926 eine ſtädtiſche Dtuert

oder eine ſtädtiſche höhere Lehranſtalt
ſuchen wollen, hat zu erfolgen

bei den Mittelſchulen bis zum 7. No
vember 1925,

bei den höheren Schulen bis zug
17. November 1925

in der Sprechſtunde des Schulleiter
mpfſchein und Tauf- oder Geburtsſchei
nd dabei vorzulegen. Für die höher

Schulen ſind Anmeldeſcheine bei de
Hausmeiſter der betr. Lehranſtalt zu habenHalle, im Oktober 1925. l

Der Magiſtrat
Städtiſche Frauenſchule.
Oſtern 1926 werden folgende Lehrgängt

eröffnet
1. Die allgemeine Franuenſchule. Je

Ziel iſt die Einführung in die Auß
gaben der zukünftigen Hausfrau
Mutter und Bürgerin.

2. Fachkurſe a) für Kindergärtnerinnen
b) für Hortnerinnen, e) für Jugend

leiterinnen.
Die Fachkurſe ſchließen mit einer ſtaat.

lichen Prüfung ab. Auskunft über Anf,
nahmebedingungen, Ausbildungswege un
Berufsausſichten ſowie Entegennahm
der Anmeldungen in der Spoprechſtund
der Studiendirektorin Dr. Mayer-Hulen
kampff, wochentags 12 bis Uhr, Burgſtr 45

Halle, im Oktober 1925. 734
Der Magiſtrat.

Mit 3 M.
Anzablung erhalten Sie

iiciger
in wunderbarer Austünrung. bei
günstiger Zahluvgswerse, sotort,

ausgehändigt.

Wärche- unch
Konfektlons-Wertrie:
Große Ulrichstraße 3, Etage
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Hewerſtsckaftliches.
SPD.-Gewerkſchaftsfunktionäre!

Am Freitag, dem 6. November, abends 8 Uhr, findet im „Volks
park“, (kleiner Saal) eine wichtige Verſamm lung aller
e de mokratts gen Gewerkſchaftsfunktionäre

Wir bitten bereits heute alle ſozialdemokratiſchen Gewerkſchafts
funktionäre und die in den freien Gewerkſchaften organiſierten
SPD.Genoſſen, dieſen Tag von anderen Veranſtaltungen frei-
zuhalten und zu dieſer wichtigen Verſammlung zu erſcheinen.

Parteiausweis und Gewerkſchaftsbuch mitbringen!

Die Agitationskommiſſion der freien Gewerkſchaften (Amſter-
damer Richtung).

Arbeiter ſind keine Agrarier.
Am 18. und 19. Oktober weilte in Berlin eine größere Vertretung

der Arbeiterſchaft der Margarinefabriken des Rieder-
rheins, die durch
Zoll auf ſteriliſierte Milch. zu taufenden in ihrer Exiſtenz
unmittelbar bedroht iſt. Unter Aſſiſtenz einiger Vertreter
ihrer gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen ſuchten ſie bei dem
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium eine direkte Jntervention
zu erreichen. Dieſe Regierungsſtelle erklärte ſich jedoch für un-
zu ſtändig und verwies die Erſchienenen an das Reichsfinanz-
aniniſterium, wo das Reichsminiſterium für Ernährung und Land
wirtſchaft für zuſtändig geprieſen wurde. Um nicht weiter das be
liebte Vallſpiel mit ſich fortſetzen zu laſſen, kamen die Vertreter
der gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen überein, die Sache
dem zuletzt genannten Reichsminiſterium ſchriftlich vorzuſtellen
und erſuchten gleichzeitig um eine Beſprechung, zu der auch alle
anderen beteiligten Miniſterien einzuladen ſeien. Selbverſtändlich
wurde der überaus dringliche Charakter der Sache ſehr deutlich be
tont, da die Dinge ſo liegen, daß tatſächlich jeden Tag 4000 bis
5000 Arbeiter und Angeſtellte auf die Straße fliegen können.
Andere Beſchäftigungsmöglichkeiten ſind nicht vorhanden.

Die ſchriftliche Eingabe iſt dem Reichsernährungsminiſterium
unter dem 20. ober zugegangen, iſt alſo beſtimmt am 21. Ok-
tober in ſeinem Beſitz geweſen. Bis heute aber hat dieſes Miniſte
rium keine Zeit gehabt, weder die beantragte Beſprechung an
zuordnen noch eine Antwort zu erteilen. Es handelt ſich freilich
nur um die Intereſſen von einigen tauſend Arbeitern. Wären es
ein Dutzend Agrarier, ſo würde man ſich natürlich mehr beeilen.

Drohender Beamtenſtreik in Oeſterreich.
fo Wien, 31. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Am Fr. ormittag ſind die Vertreter der Beamtenorgani-

onen im hre Grheltsſoty erſchienen, n die nen? ErW. e erungen entgegenzunehmen. te
Antwort war ausweichend. Bezüglich der Gehalts-
forderungen vertröſtete ſie die Beamten auf die Dezemberverhand-

en in Genf. Die Forderung nach einer einmaligen proviſo
n 4 ſie ab. Der 25er Ausſchuß der Beamtenloß lb, der Regierung bis zum Sonnabend ein Ulti-

matum zu ſtellen und gegebenenfalls am Mittwoch den Gene
Salſtreik aller Beamten in Oeſterreich auszurufen.

Aufſtieg des Gemeinde und Staatsarbeiterverbandes
der Generalverſammlung des Verbandes der GemeindeS Staatsarbeiter am Dienstag, dem 27. Oktober, referierte zu

nächſt Koll

t i en Breslauer Gewerk-n

eſchäfts- und Kaſſenbericht erſtatteten die
Kollegen Flücht und Oelſchläger. Es iſt feſtzuſtellen, daß
mit dem Abſchluß des 3. Quartals eine weitere gewerkſchaftliche

t innerhalb unſeres Verbandes eingetreten iſt. 1700 buch-
mäßige Mitglieder ſind heute als feſter Beſtand zu verzeichnenund hat ſich erfreulicherweiſe die Zahl der zahlenden Mitglieder

auf 1500 erhöht. Die Lohnbewegungen wurden durch die Teue-
rung bedingt. Der von der Regierung angekündigte Preisabbau
iſt nicht in Erfüllung gegangen. Es konnte für die Gemeinde
arbeiter eine Erhöhung von 8 Pfennig in der Spitze herausgeholt
werden, während für die Reichs und Staatsarbeiter nur eine ge

e Erhöhung zu erzielen war. Die Belegſchaften der ſtädti-
en Güter haben ſich nunmehr zuſammengeſchloſſen und ſind der

Organiſation beigetreten. Erfreulicherweiſe konnte auch die Ruhe-
lohnordnung für die Gemeindearbeiter abgeſchloſſen werden. Die
Hauptbetriebsratswahl für das Kultusminiſterium brachte den
freien Gewerkſchaften einen glänzenden Sieg. Sämtliche 7 Be-
triebsratsmitglieder werden von ihnen geſtellt. Jm Laufe des
Quartals haben 52 Verſammlungen ſtattgefunden. Zu erwähnen
iſt noch, daß gerade durch die Tagungen des Verbandstags und des
Gewerkſchaftskongreſſes in Breslau für den Verband neue Richt-
linien gegeben ſind und dadurch der Kampfwille geſtärkt wird; in

T nden Bericht über
8 a 7 r gab. Eine Debatte wurde nicht gewünſcht. d

Zukunft iſt der Weg des Zuſammenſchluſſes mit anderen Organi-
ſationen geebnet.

Die vom Bundesvorſtand eingeforderte Lohnſtatiſtik muß von
den Verbandsmitgliedern in der Zeit vom 2. bis 7. November
durchgeführt werden, und iſt es Aufgabe der Betriebsräte, die
Organiſation in dieſer Arbeit eingehend zu unterſtützen.

Die geſamte Kaſſeneinnahme betrug 10 500 Mk., wovon 4300 Mk.
als Ausgabe der Lokalkaſſe und 3100 Mk. als Ausgabe der Haupt-
kaſſe zu verbuchen ſind. Die Verſammlung erteilte dem geſamten
Vorſtand für das verfloſſene Geſchäftsquartal Entlaſtung und
brachte zum Ausdruck, im kommenden Quartal alle Kräfte anzu
ſpannen, um auch den letzten Un organiſierten in die Reihen der
vertragſchließenden Gewerkſchaft zu bringen.

Die Arbeiter der Groß- Berliner Gas und Waſſerwerke hatten
über den letzten Schiedsſpruch, der eine Lohnerhöhung von 3 Pf.
mit Gültigkeit bis zum 31. März 1926 vorſieht, eine Urabſtimmung
durchgeführt. Zwar fprach ſich die Mehrheit gegen den Schieds-
ſpruch aus, da aber die nach den Statuten notwendige Dreiviertel
mehrheit nicht zuſtande kam, gilt der Schiedsſpruch als ange-
nommen.

Aus dem Geſchäftskeben.
Eine umfangreiche Geſchäftserweiterung durch Hinzunahme der

erſten Etage hat das bekannte Herrenbekleidungshaus Otlo
Knoll Nach f., Leipziger Straße 36, vorgenommen. Der große
Zuſpruch, durch die rührige Tätigkeit der Jnhaber, der Herren
Richard und Artur Schulz, machten die Erweiterung der Geſchäfts
räume notwendig.

die Zollgeſetzgebung, insbeſondere den

Wernicdke vom Bezirksſekretariat des ADGB., der

Drittes Blatt. Sonnabend den 31. Oktober

Aus aller Welt.
Die Leipziger Bluttat.

Furchtvare Einzeldeen des Mordes. Der 12 jährige
Sohn als Mordhelfer.

Zu dem Leipziger Mord wird noch gemeldet: Obwohl durch die
äußerſt lobenswerte n nergprteit und das beſonnene Handeln
der Hausbewohner die Tat ſofort entdeckt werden und die beiden
Geſchwiſter mitten in ihrer ſchaurigen Arbeit geſtört werden
lonnten, geſtaltet ſich die Unterſuchung dieſes Falles nicht ſo leicht.
Die beiden r ſind dickſchädelige, verſtockte Ver
brecher, die ihre Tat ableugnen und auf Fragen nicht antworten.
Die Frau verweigert zurzeit beharrlich die Ausſage. Nicht eine
Angabe hat man aus ihr herauslocken können ſie antwortet nicht.
Nur wenn ſie gefragt wird, ob ſie zugebe, ihren Ehemann ermordet
zu haben, ſchüttelt ſie mit dem Kopfe. Der Bruder der Frau hatte
ihr vor einigen Jahren ruſſiſches Geld nach deutſchem Werte
etwa hunderttauſend Mark gegeben und ſie gebeten, dieſe Summe
am beſten in einem Grundſtück anzulegen. Das hat die Schweſter
auch getan. Das Ehepaar hatte in L.-Dölitz ſogar zwei Häuſer
gekauft, von denen das eine aber bei dem Eheſcheidungsprozeß
dem gen Knaben und das andere dem Ehemanne über-
ſchrieben wurde. Dieſe Entſcheidung war für die Frau fort-
während Gegenſtand heftigſten Streites. Nicht nur mit ihrem
Ehemann geriet ſie deshalb in Zank, auch mit ihrem Bruder zankte
ſie ſich ſehr oft wegen dieſer Angelegenheit, da der Bruder ihr
Vorwürfe wegen der Anlage ſeines Geldes machte und die Summe
nun von ihr zurückforderte. Dieſe Schwierigkeiten ſcheinen den
teufliſchen Plan im Gehirn der Frau haben reifen
laſſen. Sie war offenbar der Meinung, wenn ihr Ehemann tot
oder verſchwunden ſei, würde ſie das eine Haus erben. Um die
Tat ausführen zu können, wird ſie ihren Bruder, der ja ſelbſt
ſtarkes Jntereſſe an der Hausangelegenheit hatte, in den Plan ein-
geweiht und zur Mittäterſchaft gewonnen haben.

Sie hatte ihren zwölfjährigen Jungen am Nach-
mittag des Mordtages zu ihrem Ehemann geſchickt und dem Kinde
aufgetragen, ſeinem Vater r ſagen, ſie (die Mutter) ginge am
Abend ins Theater, er ſolle nach Dölitz in die Ladenwohnung
kommen, dort wolle der Junge ihm einen Korb aus der Wirtſchaft

um den auch oft Streitigkeiten entſtanden waren geben und
die Mutter brauche davon gar nichts zu wiſſen. Es iſt feſt-
geſtellt, daß der Ehemann dieſen Angaben Glauben geſchenkt hat
und abends 410 Uhr in der Wohnung erſchienen iſt. Er hat unter-
wegs einen Bekannten getroffen und dieſen gebeten, ſeiner Frau
keine Mitteilung von ſeinem Beſuche zu machen, ſie dürfe nichts
davon wiſſen, er wolle nur einmal ſeinen Jungen wiederſehen.

Der Bruder wälzt alle Schuld auf ſeine Schweſter. Er gibt
folgende Darſtellung: Am Abend des Tages, an dem die Tat ge-
ſchah, ſei er zu ſeiner Schweſter gekommen und habe mit ihr
wiederum einen Streit wegen ſeines Geldes gehabt. Es ſei ihm
aufgefallen, daß ſeine Schweſter ſehr nervös und von einem Zimmer
in das andere gelaufen ſei. Er habe dieſem Benehmen aber keine
beſondere Bedeutung beigelegt, ſei ihr auch nicht in alle Zimmergeoigt ſondern im Laden ſtehen geblieben. Gegen 1410 Uhr habe

er plötzlich ſeine Schweſter um Hilfe rufen hören. Er ſei
auf den Korridor geeilt und habe dort einen fremden Mann zu
Geſicht bekommen, der auf ſeiner am Boden liegenden Schweſter
kniete. Sofort ſei er hinzugeſtürzt, habe ſeine Schweſter von dem
Manne befreit und dieſen zu Boden geworfen. Als er nun auf dem
Manne gekniet hätte, habe ſeine Schweſter ein Beil herbeigeholt
und mit t Jnſtrument auf den Kopf des Mannes ein-
geſchlagen. abei habe er einige Blutſpritzer abbekommen, im
übrigen erinnere er ſich aber nicht mehr, was ſeine Schweſter weiter

tan. habe.
von den Blutſpritzern gereinigt und habe dabei zu ſeiner Verwüunde-
erung den zwölfjährigen Sohn ſeiner Schweſter auf dem Sofa

ſchlafen d (1) vorgefunden. Nach einiger Zeit ſei er wieder
herausgegangen und habe bemerkt, daß der Mann nicht mehr auf
dem Korridor liege. Als er einen Blick in die Küche geworfen habe,
ſeien die Gliedmaßen ſchon von dem Körper getrennt geweſen.
Seine Schweſter habe alſo in der Zwiſchenzeit allein mit dem Beil
ihr Opfer weiter bearbeitet.

Soweit die Ausſage des verhafteten Bruders, die deshalb ſehr
un wahrſcheinlich iſt, als ziemlich feſtſteht, daß er ſich von Anfang
an ſelbſt an der Mordtat beteiligt hat. Es iſt feſtgeſtellt, daß er
ſich in dem Zimmer, in dem er verhaftet wurde, umgezogen hat.
Die Kriminalbeamten fanden unter dem Sofa verſteckt eine Hoſe,
die als Eigentum des Bruders erkannt wurde und vollſtändig mit
Blut beſudelt war. Die ſtärkſten Blutflecken wies das Beinkleid
an den Knieſtellen auf, der Bruder muß alſo direkt in dem Blute
des Opfers gekniet haben. Anfänglich beſtritt der Verhaftete, daß
die Hoſe ſein Eigentum ſei. Als aber bei ſeiner näheren Unter-
ſuchung auf ſeiner Unterhoſe ebenfalls an den
große Blutflecke gefunden wurden, gab er zu, dies Beinkleid an-
gehabt und ſpäter ausgewechſelt zu haben. Weiter wurden unter
dem Sofa einige Paar Strümpfe vorgefunden, die ebenfalls

Knieſtellen P

über und über mit Blut durchtränkt waren. Es wird angenommendaß die Geſchwiſter bei ihrer Tat ohne Schuhe in ver Wohn
herumgewirtſchaftet haben, um möglichſt geräuſchlos ihren Plan
ausführen zu können. Der zwölfjährige Knabe, der in das
Waiſenhaus gebracht worden iſt, verweigert bezeichnenderweiſe
r jegliche Ausſage. Der Junge iſt ſehr verſtockt und ein
durchaus durchtriebener Bengel. Er hat in dem Ehdheſcheidungsprozeß und in den anderen Prozeſſen, die ſeine Mutter führte, ſchon
Ausſagen gemacht, und vorläufig iſt nichts aus dem Jungen
herauszubringen. Er ſteht ganz unter dem Einfluß ſeiner ſauberen
Mutter, und es wird erſt noch vieler Mühe der mit ſeiner Er-
ziehung nun betrauten Perſonen bedürfen, um ihn zum Reden zu
rer v nicht ausgeſchloſſen, daß er ſogar an der Tat
eteiligt iſt.

Auf der Spur eines Berbrechens.
Rätſelhafter Leichenfund in der Havel.

Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft haben ſich geſtern
morgen die Beamten der Berliner Mord kommiſſion nach
Geltow an der Havel begeben, wo vorgeſtexn die Leiche des
18 Jahre alten Pagen Gerhard Schnapel gefunden wurde.
Das rätſelhafte Verſchwinden des ſungen Mannes und der Befund
der Leiche laſſen auf ein Verbrechen ſchließen.

Gerhard Schnapel war als Page in einem Kongzertcafe am Pots-
damer Platz in Berlin beſchäftigt und dort als anſtändiger
Junge bei den Gäſten beliebt. Er wohnte, bei ſeinen Pflegeeltern
in der Sickingenſtraße 7 in Moabit. Am 1. Oktober kam er von
der elterlichen Wohnung nachmittags zum Dienſt. Bevor er ſich
umkleidete, ſagte er zu dem Pförtner, daß er noch einmal auf
einige Minuten fortgehen müſſe. Es hatte den Anſchein, daß
Schnapel auf dem Wege zur Dienſtſtelle unter irgendeinem Vor-
wande angeſprochen und zur Erlediqung einer Beſorgung auf-
gefordert worden war. Von dieſem Zeitpunkt an blieb Schnapel
verſchwunden. Alle Ermittlungen der Polizei nach ſeinem
Verbleib waren erfolglos. Vorgeſtern mittag fand ein Fiſcher
im Schilf der Havel in der Nähe von Geltow die Leiche eines
jungen Mannes, deſſen Geſicht nach unten lag. Der Gemeinde
vorſteher von Geltow ließ die Leiche, die bereits ſtark in Verweſung
ibergegangen war, nach der Friedhofshalle des Gemeindefriedhofs
bringen. Am linken Auge wies die Leiche eine Verletzung
auf, die anſcheinend von einem Schuß herrührt An den Klei-
dungsſtücken erkannten die Pflegeeltern Schnavels den Vermißten
wicder. Die Kriminalvpolizei iſt nun bemüht, das Dunkel, das um
den Tod des jungen Mannes liegt, aufzuklären. Man vermutet,
daß Schnapel das Opfer eines Verbrechens geworden iſt und daß
die Leiche dann ſpäter im Schilf niedergelegt wurde. Die Beamten
der Mordkommiſſion haben im Laufe des Vormittags das Ufer-
gelände in der Gegend der Fundſtelle durchſtreift, aber nichts Ver
dächtiges gefunden. Zur gleichen Zeit fand in der Friedhofshalle
ron Gerichtsärzten die Obduktion der Leiche ſtatt. über deren Er
gebnis aber noch nichts verlautet.

Raubüberfall im Berliner Tiergarten.
Ein Droſchkenchauffenr von zwei Fahrgäſten ausgeraubt.

Von zwei Fahrgäſten wurde in der vergangenen Nacht gegen
2 Uhr der 21jährige Droſchkenchauffeur Richard Lange aus der
Mariannenſtraße in Lichterfelde überfallen und betäubt. Lange
wurde in der Zimmerſtraße, kurz vor der PrinzAlbrechtStraße,,
von zwei unbekannten Männern angerufen und zu einer Fahrt
nach dem Hanſaplatz aufgefordert. Einer der beiden FahrgäſteEr ſei in das Nebenzimmer gegangen und habe ich ſetzte ſich zu ihm auſ den Führerſitz der zweite nahm hintvn
im Wagen Platz. Der Chauffeur wuünderte ſich zwar, daß der einen
Mann ſich neben ihn ſetzte, dachte ſich aber nichts Böſes dabei.
Dieſer Fahrgaſt gab ihm unterwegs Weiſungen, welchen Weg er
nehmen ſolle, und ſo fuhr der Wagen durch die Bellevueallee, in der
nur wenige Laternen brennen. Zwiſchen dem Kemverplatz und dem
kleinen Stern faßte der Fahrgaſt neben dem Chauffeur dieſem
plötzlich an die Kehle, würgte ihn und verſetzte ihm einen
Schlag ins Geſicht. Der zweite hielt ihm ein mit einer betäuben-
den Flüſſigkeit getränktes Tuch unter die Naſe. Als der
Chauffeur wieder zur Beſinnung kam, ſaß er auf einer Bank im
Tiergarten. Die beiden Räuber waren mit ſeinen Wagen und
42 Mk., die er eingenommen hatte, verſchwunden. Die Nach
forſchungen der Polizei hatten bisher keinen Erfolg. Der Beraubte
kann die Räuber nicht beſchreiben, weil er ſie ſich nicht genauer an
geſehen hat. Die Autodroſchke fand man heute morgen ſchwer-
beſchädigt in der Spree unweit der Charlottenburger Brücke.

Todesurteil. Aus Köln wird gemeldet Der Arbeitsloſe Anton
eſch, der am 23. Dezember im Eiſenbahnzug zwiſchen Köln und

KölnHippach den Major a. D. Groener ermordet und ſeinen
Barſchaft, zweier Uhren und einer Handtaſche beraubt hatte, wurde
vom Schwurgericht heute zum Tode verurteilt.

Sport umd Fpiel.
Spiel um die Bezirksmeiſterſchaft.

Fichte J gegen Fortuna I.
Am kommenden Sonntag, 3 Uhr nachmittags, findet auf dem

Stadionplatz das erſte Spiel um die Bezirksmeiſterſchaft ſtatt.
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Stabdion.
Sonntag den 1. November, nachmittags 3 Ahr:

Spsel nen Be Beztrksmeitſterſchaft
Fichte R Fortf armen

Vorher um 2 Ahr:
Entſcheibungsſpiel

arten u e rhl R.
Fichte J, der diesjährige Gruppenmeiſter der 1. Gruppe, brachte
es fertig. den Kreismeiſter Sportverein I (Kröllwitz) in beiden
Serienſpielen die Punkte abzunehmen. Auch andere Vereine, wie
Eintracht (Gröbers), VfB. (Lettin) und Sportfreunde (Teicha)

mußten ſich der Fichte-Elf beugen. Nur die Giebichenſteiner Elf
brachte es fertig, den Gruppenmeiſter durch ein Unentſchieden und
einen Sieg drei Punkte abzukämpfen. Die gute Läuferreihe der
s war bei allen Spielen ausſchlaggebender Teil der Mann

aft.
Stadionplatz.

Fortuna I (Dölau) war ſchon im vorigen Jahr Gruppenmeiſter.
Diesmal wäre beinahe Teutonia I (Halle) der Meiſter geworden,
wenn die eifrigen VfB.Spieler von Trotha nicht einen Strich ge
macht hätten. Mußte doch Teutonig am vergangenen Sonntag
durch ihre Niederlage den Titel an Fortung, welche nun einen
Punkt mehr hat, abgeben. Fortuna iſt alſo nur durch Hilfe einer
anderen Elf Meiſter geworden, während Fichte den Meiſtertitel
ſelbſt erkämpft hat. nun am Sonntag als Sieger aus dem
Spiel hervorgehen wird, iſt ſehr ſchwer zu ſagen. Plus für
die eine oder andere Elf kann man nicht geben. Hoffen wir, daß
die wirklich beſſere Elf den Sieg an ihre Farben heften kann.

Da die Gruppenmeiſterſchaft in der dritten Klaſſe noch nicht ent
ſchieden iſt, ſo treffen ſich vor dem Spiel Fichte I Fortuna I,
die beiden Punktgleichen der dritten Klaſſe. Und zwar Fortung III
gegen Kröllwitz III. Das letzte Spiel endete unentſchieden. Auch
hier iſt der Ausgang des Sovieles recht unbeſtimmt. Sollte die
Dölauer Elf ihre alten Kanonen mit auffahren, ſo werden ſie

ohl über die Kröllwitzer Elf triumphieren. Auch die Elf der
öllwitzer wird alle ihr zur Verfügung ſtehenden Kräfte auf

fahren. Auch hier müßte die beſſere Elf Sieger werden.
Da beide Spiele ſehr intereſſante Kämpfe werden, ſo iſt es

Pflicht eines jeden Arbeiterſportanhängers, ſich am Sonntag um
2 Uhr auf dem Stadion einzufinden. Meidet die bürgerlichen

z es nichts besseres.

locker und weich und
0

uge, das ist ein gewaltiger Vorzug!

Gercdde für Wollwäsche

J u e2 7 7 r c7 7 c 7 7 c
J r 7c 7

2 4 c c 7

Persil reinigt tadellos sohon in kalter
Die Stücke bleiben

leiden auch nicht in der Farbe

re

Vielleicht auch am kommenden Sonntag auf dem
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etwas anderes. Am 19. November war das Ende.
geht die Hegende, in der Agonie- „Hier liegt nicht. B

oven Darum I ho f

leitet, zur Erprobung ihrer S
kehrsreichen Straßen plötzlich ein kleines Hindernisrennen zu ver-

Schuberts letzte Tage.
Des die „Winterretſe“ entſtand r

22

der Menſchheit je
und melancholiſches Kapitel, deſto n

die erung an die inn ſeinerſen in Herz und Ohr blüht. Aber ſolltekennen dieſe ergreifende Geſchichte dem am
in und bittere Vergwei geſtürzten

der neuen

d re e w. Er ſagte:n un reifen, kommt heut' zueuch einen Kranz erlicher Lieder vorſingen. ſie deren

mich mehr ergriffen, als i bei anderen Liedern der Fall war.“
Und es iſt auch die Zekt der kleinen denen er die

t der wortloſen lyriſchen Ausſprache am Inſtrument ſchuf.
Wir ſ ſeine Lippen ſich hier bewegen. Und nun das te

ghr. Arm, arm! Seine Stiefmutter verwahrt den Erlös
reibhefte, die der Vater in der Schule verkauft, in einem

Der Sohn beſucht ſie Sonntags: „Nun, Frau Mutter,
loſſen Sie mich ein wenig nachſehen, vielleicht finden ſich in Jhren

impfen ein paar r, die Sie mir ſ en en,damit d heute en kann.“ Undgibt. Mi Schtvie e eF iegt in fdem Fußboden. Hüte, Stiefel, Halsbi Roe nenen, Röcke, alles r ihnen
Schubert bekommt ein Honorar, und auf einen Tag iſt

i Erlebnis. dasSe hat. am 26. März 1828. Kongert? Man ſpielte einen
Vogl ſang ein paar Lieder, Joſephine Fröhlich

mit den erinnen des Konſervatoriums,
es gab ein neues Trio, man ſang „Auf dem Strome von Rellſtabwit Horn und Klavier, Sogt Jan die „Allmacht“, und zuletzt

an. Die Mahlzeit bleibtlgei ſtehen.

bei Frau von

Fußſocken, ein Leintuch, zwei
ttziechen, eine Matratze, ein Polſter, eine Decke, ammen

53 Gulden wert, keine Bücher, außer einigen alten ikalien,
gert auf r Gulden, befindet ſich von Erblaſſer nichts vor
anden.“ in allem alſo 65 Gulden. Der Nachlaß

des Genies! Dafür hat auf einer Auktion, die vor kurzem
ſtattfand, ein einziger kleiner Brief von Schubert 1450 Goldmmark
eingebracht. So iſt das Leben.

Mazeppas Berſteck.
Jn der Sophien- Kathedrale in Kiew hat man kürzlich eine

intereſſante Entdeckung gemacht. Man fand dort einen unter
irdiſchen Raum, der einſt alg Verſteck und Zufluchtsort für den
Koſakenhetman Mazeppa gedient hat, dem Helden berühmter
Dichtungen von Byron und Puſchkin, Erzfeind Peters des Großen
und Freund Karls XII. von Schweden. Der Raum liegt gut
verſteckt in einem unterirdiſchen Gang. Hierhin lenkte der Räuber
hauptmann ſeine Schritte, wenn er ſich nach Kiew hineinwagte.
Der Raum, der über zweihundert Jahre unberührt gelegen hat,
iſt zum letztenmal offenbar in größter Eile verlaſſen worden. Als
man ihn betrat, war noch der Tiſch gedeckt. Die Teller waren von
Eold (1) und völlig unverſehrt, alle Möbel und anderen Holz-

ſtände waren indeſſen infolge der Feuchtigkeit vollkommen
odert. Trotz der Eile, die Mazeppa und ſeine Freunde

offenbar hatten, als ſie das Verſteck verließen, war der Eingang
ſorgfältig verſteckt. Es iſt nur einem Zufall zu verdanken, daß
Tr vnr geheimen Raum jetzt nach zweihundert Jahren ent-

de t.
Das Kamel als Berkehrshindernis.
Wie der „Courrier d'Ethiopie“ zu melden weiß, iſt, wie in allen

entſprechend, verurſachen in Addis Ababa vielmehr die Kamele
iens, die Regelung des Straßenverkehrs heute ein brennendes
roblem geworden. Die ärgſten Karnickel ſind hier aber nicht wie

anderswo, die Automobiliſten. Den veränderten Lokalverhältniſſen
entſprechend, verurſachen in Addis Ababa viemehr die Kamele
die Hauptſchwierigkeiten der Verkehrsregelung. Die Dinge ſind
jetzt ſo unerträglich geworden, daß der Stadtrat mit der Abſicht
umgeht, zur Entlaſtung des Verkehrs eine eigene, nur für Kamele
beſtimmte Straße zu bauen. Nach dem Bericht des in Addis
Ababa erſcheinenden Blattes ſcheinen ſich tatſchächlich die ſonſt ſo
braven Tiere eines keineswegs ordnungsmäßigen Verhaltens zu
befleißigen. Sie lieben es, im Zickzack-Kurs durch die Straßen zu

en, wenn ſie es nicht vorziehen, von falſchem Ehrgeiz ver
Schnellfüßigkeit mitten in den ver-

anſtalten.

Unbekannte Briefe von Alexander Puſchkin, dem bedeutendſten
ruſſiſchen Dichter der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts,
ſind im Petersburger Palais des Fürſten Juſſupow gefunden wor-
den. Die Briefe ſind in franzöſiſcher Sprache an eine Freundin
des Dichters, eine ruſſiſche Ariſtokratin, gerichtet. Der ruſſiſche
PuſchkinForſcher, Profeſſor Lerner, hält die Briefe für ſehr wert
roll für die Biographie des Dichters. beſonderem Jntereſſe
ind zahl Bemerkungen Puſchkins über Literatur und Kuna bie Gerivte von Puſchkin wurden in der Bibliothek Juſſu
pows entdeckt, doch muß erſt feſtgeſtellt werden, oh es ſich dabei um
unberkannte Verſe des Dichters handelt. Das geſamte Material

nach ſeiner Durchforſchung. dem Petersburger Puſchkin
überwieſen werden.
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Zum 100. Geburtstag des großen deutſchen Schauſpielers am 1. November
Von Dr. Heinrich Taſchner.

Friedrich Hagſel Der Name weckt die Erinnerung an
eine längſt entſchtwundene Bühnenkunſt, die uns ſo hiſtoriſch ge
worden iſt wie das Rollenfach des „père noble“, das in Friedrich

gaſe ſeinen letzten vollendet reinblütigen Vertreter gefunden hat.
In der Atmoſphäre des Hofes aufgewachſen und ſo von Jugend an
mit den Formen der vonehmen Geſellſchaft wohl vertraut, war er
mit ſeiner hochgereckten, eleganten Figur, dem ſcharf profilierten
Ariſtokratenkopf und dem verbindlichen Lächeln des Grand-
ſeigneurs für die Verkörperung der vornehmen Herren zeitgenöſſi-
ſchen und hiſtoriſchen Kolorits geſchaffen wie kein zweiter. Dabei
wußte er ſelbſt der Not eines ſpröden Organs eine Tugend ab
zugewinnen, indem er die eigentümliche Klangfärbung, die ihm
eigen war, klug und geſchickt der Charakteriſtik dienſtbar machte.
Mit ſcharfer Selbſtkritik hielt er ſich ſtreng innerhalb der Grenzen
ſeine Talents und erreichte eben dadurch auf dem kleinen Sonder
gebiet, das ſeine Spezialität bildete, eine ſolche Meiſterſchaft, daß
man Rollen der Art, die er zu verkörpern pflegte, noch heute
HaaſeRollen nennt. Solche unerreicht gebliebenen Rollen ſind
in erſter Reihe ſein Chevalier Rocheferrier in der „Partie Piquet“,
ſein Thorane in Gutzkows „Königsleutnant“ und neben dem alten
Klingeberg, der Riccaut de la Marnière in „Minna von Barn-
helm“ und der Marinelli in „Emilia Galotti“. Auch der Dorf-
richter Adam im „Zerbrochenen Krug“ lag ihm hervorragend, ob

ar er nichts weniger als ein Ariſtokrat iſt. Fn ſeinem eigenſten
lement war er aber in der Darſtellung von Kavalierfiguren, die

er mit ſolcher Lebenstreue und einem derartigen Reichtum an
individualiſierten Einzelheiten ausſtattete, daß man ihn mit Recht
den Schöpfer unſerer verfeinerten modernen Schauſvielkunſt
nennen kann. Es iſt im übrigen chargkteriſtiſch für die Kunſt-
auffaſſung Haaſes, daß er, wie er in ſeinen Lebenserinnerungen
heryorhebt. abgeſehen von ſeinem Dorfrichter Adam, nur ein
einziges Mal in ſeinem langen Theaterleben, in dem er nicht
weniger als 230 verſchiedene Rollen ſpielte, ſeiner Gewohnheit
untreu geworden iſt, nur Kavaliere zu geben. Es war dies bei
einer Gelegenheitsvorſtellung von Angelis „Feſt der Handwerker“.
Haaſe gab damals den Maurerpolier.

Kein zweiter großer Schauſpieler iſt ſo vom Glück begünſtigt
worden wie Friedrich Haaſe, deſſen Leben von Anfang bis zu Ende
im Sonnenſchein lag. Gleichwohl iſt aber auch dieſem Sonntags
kind des Theaters, wie keinem Künſtler, dem ein hohes Alter be
ſchieden iſt, das Schickſal erſpart geblieben von ſeiner Kunſt über
holt zu werden. Es mutet wie ein Witz der Theatergeſchichte an,
daß ihm, der in ſeiner Werdezeit als revolutionärer Realiſt bei
der von Seydelmann und Devrient beeinflußten Generation An
ſtoß erregt hatte, in den letzten Jahrzehnten ſeines Wirkens gerade
ſein antirealiſtiſches Spiel zum Vorwurf gemacht wurde. Jn
Wahrheit hatte ſich weder der Schauſpieler noch ſein idealiſierender
Darſtellungsſtil, der ſtets auf, den ſchönen Ton und das vornehme
Ebenmaß abgeſtimmt war, Fewandelt, nur verſtand man unter
Reglismus um die Mitte des 19. Jahrhunderts etwas anderes
als in den achtziger Jahren. Und als dann vollends der Realis-
mus um die Mitte des 19. Jahrhunderts auf der deutſchen Bühne
ron ſeinem grobkörnigeren Bruder, dem Naturalismus, abgelöſt
wurde, der überhaupt nichts „Schönes“ mehr auf den die Welt
bedeutenden Brettern dulden wollte, ging man mit dem „in
Manier und Konvention erſtarkten Virtuoſen“ erſt recht hart ins

Gericht. e ſelbſt war viel zu klug, um nicht zu
daß ſeine Zeit vorüber war. Und da er, auch wenn er es
hätte, ſeinen Darſtellungsſtil dem veränderten Geſchmack nich
hätte anpaſſen können, weil dieſer Stil eben der Lebensſtil de
Menſchen war, ſo zog er ſich auf der Sonnenhöhe ſeiner Erfolg
nach fünfgzigjähriger Tätigkeit trotz unverminderter künſtleriſche
Leiſtungsfä it vom Theater zurück. Am 14. war 1896 ven
abſchiedete ſich Haaſe als Thorane im damals Königlichen Schau
ſpielhaus in Berlin vom Publikum. Er hat die Bühne dann n
noch einmal im Jahre 1902 im Rahmen einer Privatvorſtellung
im Neuen Palais in Potsdam betreten.

Am 1. November 1825 als Sohn des Hammerdieners des da
maligen Kronprinzen geboren, erhielt Friedrich Haaſe eine vor
zügliche Erziehung. Nach dem Beſuch des Gymnaſiums in Pots
dam beauftragte ſein Gönner keinen Geringeren als Tieck, die
ſchauſpieleriſche Ausbildung des jungen Mannes zu übernehmen
Auf Grund eines königlichen Empfehlungsſchreibens erhielt der
junge Mime, dem ſo die harte Schule der Schmiere erſpart blieb
ſofort ein Engagement am Hoftheater in Weimar. Drei Jahr
ſpäter gaſtierte er bereits am Königlichen Schauſpielhaus ir
Berlin und erhielt auch einen agementsvertrag, den der Vier
undgwanzigjährige aber in der orgnis, als füngſtes Mitglied
des Enſembles nicht genügend zur Geltung zu kommen ablehnte.
1850 ging e nach Prag, wo ſein Stern aufging. Schon hier
zeigte ſich ſeine Sonderbegabung für die Rollen des Konverſations-
ſtücks, die dem Verſtandesſchauſpieler auch ungleich beſſer lagen als
Rollen, die große Leidenſchaft und Tiefe des Gefühls erforderten.
Zwei Jahre ſpäter berief ihn Eduard Devrient an das don rnleitete Karlsruher Heft ter, wo Haaſe zwar auch die kl ſchen
Rollen des ſogenannten 4577 Charakterfachs ſpielte, ſeine eigent
liche Stärke aber im Konverſationsluſtſpiel zeigte, dem er ſich
dann auch ausſchließlich widmete, als er, einem Rufe Dingelſtedts
folgend, 1853 ans Münchener Hoftheater kam. Jn Karlsruhe hatte
er, nebenbei geſagt, anläßlich der Uraufführung von Freytags
„Journaliſten“ den Schmok kreiert. Seine nächſte Station war
Frankfurt a. Main, deſſen Theater Haaſe bas zum Jahre 1858 an
gehörte, um ſich dann nur noch ausgedehnten Gaftſpielreiſen zu
widmen, die ihn durch gang Deutſchland, Oeſterreich, die Schweiz,
Holland und Rußland führten. Auch über das große Waſſer trug
er ſeinen Ruhm. Zweimal weilte er in Amerika. Das erſtemal
ſpielte er nur in Neuyork, während ihn eine zweite Gaſtſpielreiſe
nach allen großen Städten der Vereinigten Staaten bis nach San

Franzisko führte. voAuch als Thegterdirektor hat ſich Friedrich Hagſe mit Erfolg
betätigt, zuerſt in Koburg, dann als Nachfolger Heinrich Laubes
in Leipzig und ſpäter in gewiſſem Sinn auch als
L'Arronge gegründeten chen Theaters in in bei deſſen
Eröffnungsvorſtellung im September 1888 er den Hofmarſchall
von Kalb in Schillers „Kabale und Liebe“ ſpielte. Am 17. März
1911 erlag der Fünfundachtzigjährige, der ſich bis dahin einer
beneidenswerten Friſche und Rüſtigkeit erfreut hatte, einem plötz
lich aufgetretenen Blaſenleiden. Mit ihm ſchied ein Großer der
Schauſrielkunſt dahin, der in der Geſchichte des deutſchen Theaters
eine hoch aufragende Erſcheinung bildet. Als „père noble“ hatte
ſich Friedrich Haaſe auch in ſeinem Teſtament erwieſen, in dem er
zugunſten der deutſchen Schauſpieler 100 000 Mark ausgeſetzt hat.
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W b un hMaänte
Flausch, Velours, Moulinée,

mit und ohne Pelz

in ullen Welten, quch für le stärksten
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im erstaunitcher Preiswürdigieis
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Otto Dobkowitz
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Hullesche Handelshochschulkurse
veranſtaltet vom Kauſmänniſchen Verein E. V. in Halle
mit Beteiligung der Jnduſtrie- und Handelskammer
und unter Mitwirkung der Angeſtellten-Organiſationen.
Hervbsciehrgang vom 20. Nov. Dis 8. Dez. 925
6 Vortragsteihen zu je 4 Stunden. Beitrag je 4 RMk
1. Die Kriſe im deutſchen Wirtſchaſtsleben. Profeſſor

Dr. Aubin. 23. u 30. November, 8--10 Uhr abends.
2. Die handelspolitiſche Lage Deutſchlands. Proffeſſor

Dr. G. Jahn. 24. Nov. u. 1. Dez., 8- 10 Uhr abends.
3. Die neuen Steuergeſetze. Dr. Perſchmann, ſtellvertr.

pndikus der Induſtrie u. Handelskammer. 27. No
vember und 4. Dezember. von 8--10 Uhr abends

4. Einziehung von Forderungen. Dr. Driver, Syndikus
des Einzelhandelsverbandes in Halle. 3. und 8. Dez.,
von 8--10 Uhr abends.

5. Das Arbeitsrecht der kaufm. Angeſtellten. Dr. Her
mann Lindrath. 26 Nov. u. 3. Dez., s 10 Uhr abds.

6. Aufgabe der Jnduſtrie- u. Handelskammern. Dr.
Neuß. 20. u. 25. November, S--10 Uhr abends.
Proſpekte und Teilnehmerkarten vom 3 Nov. an im

Büro der Jnduſtrie und Handelskammer. Franckeſtr. 5.
im Büro des Kaufm Vereins E. B. Gr. Ulrichſtr. 10. bei
Kaſtellan Lippke. Hauptgebäude der Univerſität. Zigarren-
handlung Richard Heinze. Gr. Steinſtr. 71. Näheres
über Vortragslokal und über den Winterlehrgang vom
11. Januar 1926 bis 4 März 1926 durch die Proſpekte.

Die Leitung der Handelshochſchulkurſe.
Prof. Dr. Aubin.

Folksbünn
Eisleben.

Montag 2. NRov.,
adends 8 Uhr

W
von Gerhard
Hauptmann

Vorverkauf bei
Koegel.Koch Brat-u, backkurse

jeden
Donnerstag, nachm. von 3 Uhr

oder abends von 71 9 Ubr
beginnend am 5. NoOvemb.
in der Lonisenschule, Gr. Steinstr.

Engel lIinterricht
in Schkön- u. Rundschrift,

Kuraschrift 6865
Maschinenschreiben,

Buchkführg., Rechnen usw.

r Beginn läglich.Jeder Kursus umtaßt 2 Nachmittage7360 oder 2 Abende. s F. Vehmer a Sohn
Kostenbeitrag 2, RM. Poststraße I.

Anmeldungen an die Verwaltung der 7städt. Gas- und Wasserwerke, Unter- Stöttktläch
plan 12, Ferneprecher: Magistrat 7881 J r

7 werden Sie mit denKorn K&K Zöllner un
Brüderſtraße 13 Fernruf 3763 eckeras es

vom Uhrmachermſtr.shenwaren, Vertzeuge f. iſchler n. H. Schindle
Zimmerleute, Tür-, Fenſterbeſchlüge K. viriehstr. 35 pt. r

Große AuswahlSchnitzleiſten, Portierengarnituren. n e
KüchenuhrenKauft nur in denHausftauen! Geſchäften, welche Von M. 5, 6. 7, 10 dis 50

e bei uns inſerieren. Jede Uhr w. gevrüft.

Konvumverein III
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftvflicht.

e xv„xrxvmw-vm/m«--mmm-—

Wir empfehlen unſeren Mitgliedern die in eigenem,
techniſch und hygieniſch modern eingerichtetem

Fleiſcherei- Betriebe
hergeſtellten

Fleiſch-
IIIIIIIBDDDMDMMG=D

und WurſtwarenIICCOCOCDODOOODOINODDdONTpDDDDDDDpDppppppppp

Spezialitäten:Gefällt. Schinken, Lachsſchinken
Jagdöwurſt, warme Wurſt.
Abgabe von friſchem Fleiſ

in allen Verteilunggsſtellen.
7369

Sparkassen aller Länder

vorwöärts kommen will.

nie ermüden.

Alle Welt spart!
Am Weltsportaq (31. Oklober) mahnen die

erneut und eindringlich zur Sparsamkeit. J
Jeder Mensch, gleichviel, welchen Berufs i
und welcher Nafion, muß sporen, wenn er

Auch Du mußt sparen!
Schon heute mußt Du damit beginnen un

Denn nur dauern des, regelmäßiges
Sparen führt zum Erfolg.

Sparhasse der Stadt hale
Raihaussiraße 5, Große Brunnenstraße 30
und Landwehrstraße 25, am Riebeckplatz.

Kassenstunden werktäglich Uhr vormiftags und außer
Mihwoch und Sonnobend auch 3--5 Uhr nachmiitags.

Gebührepfreie Kootenfühnung Ausgabe von Heimspardüchsen.

I

7336

mit den

einer n.
In meinem Schaufenster und Innenraum

zeige ich eine große Auswahl
Handarbeits Stoffe für Kaffeedecken

r Triischdecken
Kissen Küchengarnituren

Leichte Kinderarbeiten
Reizende Neuheiten
IIIIIIIEDGCCDEEIIIIIIIIIIIIIIIICEIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Wollgarne in größter Farbenauswahl

Ich bitte um zwanglose Besichtigung

6. Hoffmann
Inhaber: Bernh. Taitza

h h n h

Theodor lühr Halle (Cunle)
Leipziger Straße 12 Fernsprecher 6198
Größte Korbmöbel u. Kinderwagen-fachgesdätt

liefert alle Korbwaren für Industrie, Land-
wirtsebatt, Geschäft und Haushalt. 7332

Alle Reparaturen werden ausgeführt!

Perzina u. a. S
Harmoniums S
Sprecohapparate
Sohall platten

vänstig. Teitzahung

lüders, m m
Aelteste Hand-
lung am Platze.

Tretet der
Kulturfilmgemeinde bei!

Die Kulturfilmoemeinde will die Freunde ernſter Lektüre in
Film zuſammenfaſſen zugunſten kultureller Beſtrebungen Den
freien Erwerb von Kenntniſſen Erwachſener ſoll ſie be-
zwecken. ohne pädagogiſche Einſtellung bei Auswahl i und
Darbietung der Filme tMonatlich zweimal kommen im Rahmen der Kulturfilm-
gemeinde iehrhafte Untervaltungsſilme zur Vorführung, die
ethiſch und künſtleriſch einwandfrei ſind. und zu welchen Vor
träge gehalten werden, wenn das Thema erſchöpfend zu be
handeln und das ideelle ergänzend hervorzuheben iſt.

Die Mitalieder zahlen für ſfede Vorführung 60 Pfg., Nicht
mitglieder 1,650 Mk. Für weitere Werbezwecke wird eine ein-
malige Einſchreibegebühr von 1 00 Mk. erhoben.
Gesehüäftastelle Reinhold Koceh, Hofmuſikalienhandlung

Alte Promenade 1 a. 7375
W m

Anſere Freunde
und Leſer wollen bei ihren Aus-
flügen in allen Wirtſchaften und
Kaffees immer wieder das Volks
blatt verlangen. Rur ſo wird
erreicht, daß überall unſer Blatt

Il ausliegt.

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik

Preis 20 Pfennig z Da berieben dorohb
Volksblatt-Bunehhandlaung, Gr. Viriehstr. 27.
Bittertelder Volksbnehhandlung, Steinstr. 3-4

Liköre halb ſo teuer
wenn Sie, wie ſchon Jhre Eltern und Groß
eltern es kaken, ſich ihre Schnäpſe mil den
echten ReichelEſſenzen ſelbſt brauen. Sie
können ſich dann jeden, auch den koſtharſten
Likör leiſten und in vollen Zügen genießen.
Machen Sie keine anderen Verſuche, be
deſtehen Sie auf „Reichel-Eesenzen“,
die allberühmke Marke, die vollwerkige
Qualität und gutes Gelingen verbürgk.
Erhältlich in Drogerien und Apokheken.
Dr. Reichels Rezeptbüchlein daſelbſt umſonſt
oder koſtenfrei durch Otto Relchel, Berlin 80. 33, Bisenbahn-Straße 4

Reichel-essenzen Die Marke der Kenner.
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